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Personal des Lyceums 



EPHORUS: 

Landescoramissär Ministerialrat!! Fecht. 

DIRECTOR: 

Hofrath Behaghel, Ordinarius der Obersexta. 

LEHRER: 

Professor Dr. Ficklcr, Lehrer der Geschichte. 
Professor Baumann, Ordinarius der Untersexta. 
Professor Waag, Ordinarius der Unterquinta. 
Professor Ebner, Ordinarius der Oberquinta, 
Professor Schmidt, Ordinarius der Oberquarta. 
Professor Dr. Schmitt-Blank, Ordinarius der Unterquarta. 
Professor Dr. Deimling, Ordinarius der Tertia. 
Professor Dr. Traut», Lehrer der Mathematik und Physik. 
Professor Arnold, Ordinarius der Sekunda und Lehrer 

der Naturgeschichte. 
Professor Eisinger, Ordinarius der Prima. 
Hospitalpfarrer Iteuschling, katholischer Religionslehrer 
Stadtvikar Haass, evangelischer Religionslehrer. 
Stadtrabbiner Dr. Friedmann, israel. Religionslehrer. 
Lehrer Leitz, für Arithmetik, Kalligraphie und Gesang. 
Maler Hausser und Dünckel, Zeichenlehrer. 
Musikdirektor Wlezek, Gesanglehrer. 
Lehrer Striebieh, für den katholischen Kirchengesang. 
Lehrer Brehm, Turnlehrer. 

BIBLIOTHEKAR: 

Für die Lehrerbibliothek: Professor Waag. 

Für die Desbillons'sche Bibliothek: Professor Baumann. 
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VerwaltungsrathfurdeuLyceumsfond* 



VORSTAND: 
Leopold Freiherr von Stengel, Stadtdirector« 

MITGLIEDER: 

Hofrath ßehaghel, als Director. 
Professor Dr. Fickler. 
Particulier Michael Grabert. 
Verwalter L. Metzger. 

SCHRIFTFÜHRER: 

Polizei- Actuar Ueberrheiu. 

VERRECHNER: 

Hofrausikus Joseph Keil. 

LYCEUMS-DIENER: 

Johann Schmitt. 
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Das Schuljahr, welches mit dem 1. Oktober 
seinen Anfang nahm, brachte trotz des langen und 
strengen Winters ausser kürzeren Erkrankungen 
einzelner Lehrer keine wesentlichen Unterbrechun- 
gen des Unterrichtes, und wenn auch mehrere 
Schüler von Scharlachfieber und der Diphtheritis 
ergriffen wurden, so hatten wir doch, was wir mit 
tiefem Dank gegen Gott aussprechen, kein Opfer 
dieser verheerenden Krankheiten zu beklagen. Da- 
gegen erlag ein wackerer Schüler, Emil Bischoff 
von Angelthür n, der schon vor Ablauf des vo- 
rigen Schuljahres wegen eines rasch fortschreitende^ 
Lungenübels den Unterriclit nicht mehr besuchen 
konnte, in der Nacht vom 22. auf den 23. Okto- 
ber seinem langen Leiden und wurde am 25. Ok- 
tober von Lehrern und Mitschülern zu seiner letzten 
Buhestätte geleitet. 

In dem bisherigen Bestände des Lehrerperso- 
nals sind in dem ablaufenden Schuljahre folgende 

Veränderungen eingetreten. Durch Erlass desGrossh. 

Oberschulrathes vom 2. Oktober 1867 Nr. 13435 

wurde die höchste Ent Schliessung S. K. Hoheit des 

Grossherzogs aus Grossh. Staatsministerium vom 
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10. September Nr. 895 mitgctheilt, noch welcher 
Prof. Julius Mayer nach Ablauf des ihm be- 
willigten zweijährigen Urlaubs bis zur Wiederher- 
stellung seiner Gesundheit in den Ruhestand ver- 
setzt wurde. Dadurch trat nun Prof. Arnold 
definitiv in das früher von Prof. Mayer bekleidete 
Ordinariat der Sekunda ein. 

Durch Krlass des Grossh. Oberschulrathes vom 
3. September 1807 Nr. 12104 wurde Lchramts- 
praktikant Heinrich Meie hei t an das Lyceum 
zu Karlsruhe abberufen und zu seinem Nachfolger 
Lehramtspraktikant Ludwig Eisinger bestimmt, 
welcher mit dem Anfange des Schuljahres neben 
dem Ordinariat in Prima die französischen Lehr- 
stunden in der dritten und in den beiden Abthei- 
lungen der vierten Klasse übernahm. 

Ludwig Eisinger, geborenden T.Februar 
1835 zu Bruchsal, besuchte das Gymnasium seiner 
Vaterstadt, hierauf das Lyceum zu Wertheim und 
g;udirte von 1855 — 1860 auf den Universitäten 
zu Heidelberg und Freiburg Philologie. Nach Ab- 
legung der Staatsprüfung im November 1860 vo- 
lontirte derselbe am Lyceum zu Heidelberg und 
über nahm dann im December 1861 eine Lehrstelle 
an dem Bender'schen Institut zu Weinheim, die er 
bis Mai 1864 bekleidete. Von Grossh. Oberschul- 
rath einberufen, vikarirte derselbe nacheinander an 
dem Lyceum zu Constanz, der höhern Bürgerschule 
zu Emmendingen und dem Lyceum zu Rastatt. Im 
September 1867 wurde er von letzterem an das 
hiesige Lyceum versetzt und nach Erlass Grossh. 



Obcrschulrathcs vom- 17. April 18G8 Nr. 4608 
durch höchste EntSchliessung S. K. Hoheit des Gross- 
herzogs am 6. April Nr. 408 zum Professor an 
demselben ernannt. 

Ebenso trat mit dem Anfange des Schuljahres 
Lehramtspraktikant Johann Alletag, dessen Ver- 
wendung als Volontär durch Erlass Grossh. Ober- 
schulrat lies vom 13. September 1867 Nr. 12522 
genehmigt worden war, mit einem Stundendeputat 
von acht wöchentlichen Lehrstunden in Unterquarta 
ein. Derselbe wurde in Folge der Erkrankung 
des Professors Eble am Lyceum in Freiburg durch 
Erlass des Grossh. Obcrschulrathes vom 22. Mai 
Nr. 6120 von hier abberufen, worauf Lehramts- 
praktikant Gustav Buchler, der schon früher 
an der hiesigen Anstalt volontirt hatte, mit Geneh- 
migung des Grossh. Obcrschulrathes (Erlass vom 
16. Juni Nr. 7006) die Lehrstunden desselben 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit übernahm. 

Wenige Wochen nach Beginn des Unterrichts 
schied der bisherige katholische Religionslehrer, 
Hospitalpfarrer Karl Kerb er, aus dem Lehrer- 
kollegium, in welchem ihm wegen seines gewissen- 
haften Eifers und milden Sinnes ein gutes Anden- 
ken bewahrt bleibt, um die Pfarrei der benachbarten 
Gemeinde Hockenheim zu tibernehmen. An seine 
Stelle trat am 24. Oktober mit Genehmigung des 
Grossh. Oberschulrathes vom 25. September 1867 
Nr. 13008 der vom Erzbi schön 1 ichen Ordinariat in 
Freiburg bezeichnete Vikar in Ladenburg, G. Willi. 
Baumann, welcher jedoch in Folge seiner Erkrankung 
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schon am 23. Januar dieses Jahres seinen hiesigen 
Wirkungskreis verlassen rausste. Doch erlitt der 
katholische Religionsunterricht keine Unterbrechung, 
da durch Erlass Grossh. Oberschulrathcs vom 
14. Januar ds. J. Nr. 457 im Einverständniss 
mit dem Erzbischöflichen Ordinariat bereits der 
Nachfolger desselben Priester EduardReuschling, 
bisheriger Pfarrverweser in Biengen , A. Breisach, 
ernannt worden war, welcher seit dem 24. Januar 
ds. J. die katholischen Religionstunden ertheilt. 

Eduard Reuschling, geb. den 2. März 1834 
zu Neudenau, trat an Ostern 1848 zu Tauber- 
bischofsheim in die zweite Klasse des dortigen Gym- 
nasiums ein, aus dessen Unterquinta er auf Ver- 
fügung des Grossh. Oberstudienrathes vom 18. Ok- 
tober 1852 Nr. 1436 im Spätjahr 1852 in die 
Uiitersexta am Lyceum in Constanz befördert wurde. 
Nach ordnungsmässig zurückgelegten beiden Jahres- 
kursen der Sexta zu Constanz zur Universität ent- 
lassen, widmete er sich seit Herbst 1854 auf der 
Universität Freiburg drei Jahre lang dem Studium 
der Theologie mit gleichzeitiger Benützung meh- 
rerer philologischer Coliegien. Nach Beendigung 
der theologischen Studien und nach bestandenem 
theologischen Examen widmete er sich von Herbst 
1857 bis Herbst 1858 dem Studium einiger me- 
dicinischen und naturwissenschaftlichen Fächer. Im 
• Monat November desselben Jahres trat er in das 
katholische Priesterseminar zu St. Peter bei Frei- 
burg ein und erhielt am 2. August 1859 die Prie- 
sterweihe. Vom August 1859 bis Januar ds. J. 
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war derselbe mit Ausnahme des Jahres 1862/63, 
welches er auf der Universität Innsbruck zubrachte, 
in der Seelsorge thätig, und zwar von 1859 bis 
1862 als Vikar zu Rastatt, vom Oktober 1863 
bis März 1864 als Vikar zu Ettlingen. Von da 
an bis 16. April 1866 als Pfarrverweser in Ett- 
lingenweier und von dort bis 21. Januar ds. J. 
zu Biengen in gleicher Eigenschalt wirkend, wurde 
er unter "dem 9. Januar ds. J. durch Beschluss 
Erzbischöflichen Ordinariats Freiburg Nr. 66, resp. 
Erlass Grossh. Oberschulrathes vom 31.December 
1867 Nr. 17843 als geistlicher Lehrer an hiesiges 
Lyceum versetzt. 

Durch Erlass Grossh. Oberschulrathes vom 
16. März ds. J. Nr. 3090 wurde ferner mitge- 
theilt, dass das durch die Beförderung des Stadt- 
pfarrers Pf ohl zum Pfarrer in Hofweier erledigte 
erzbischöfliche Commissorium für die katholische 
Religionsprüfung am hiesigen Lyceum nach Erlass 
des erzbischöflichen Ordinariats vom 12. März 1868 
Nr. 1904 dem Stadtpfarrer Koch übertragen 
worden ist. 

Durch Frlass Grossh. Oberschulrathes vom 
27. December 1867 Nr. 17850 wurde das Gesuch 
des Lehramtspraktikanten Dr. Hubert Claasen, am 
hiesigen Lyceum volontiren zu dürfen, genehmigt. 
Derselbe übernahm demnach seit dem 8. Januar 
ds. J. die deutschen Stunden in den beiden unteren 
Klassen nebst dem geographischen Unterricht in 
Prima. 
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Anschaffungen für die Lyceimisbihliothek 1867/68. 

Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik von Fleckeisen 
und Masiux. Bund 07 und 98. Desgleichen Supitlementband 
IV. Heft 5. 

Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Neue Folge. 2. Jahrgang. 
Berlin im. 

Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. Herausgegeben von 
J. G. Seidl etc. 19. Jahrgang. Wien 1808. 

Literarisches Centralblatt von Dr. Fr. Zarncke. Leipzig 1863. 
Deutscher Sprachwart von M. Mollke. ;;. Land. Ltipzig 1868. 
Neues »Schweizerisches A.'useum Jahrgang VI. Viertcljahrheft 3 4. 
j&rstfi und Gruber, allgem. Hneykl. der Wissensehaften. Section 1, 
Band 85. 80. Leipzig. Brock haus. 

A. Schmid, Encykl. des gesummten Erziehungs- und Uuterrichts- 
Wesens. Lieferung 58- 64. Gotha. 

Ph. Wackernagel, das deutsehe Kirchenlied. Lieferung 19. 20. 
J. u. W. Grimm, deutsches Wörterbuch. Bd. V. Lieferung 6. 7. 
L. Weisser, Bilder -Atlas zur Weltgeschichte. Lieferung HO — o3 

und 36—38. NB. Im vorjährigen Programm soll es heissen 

„Lieferung 31. 35." 

H. Merz, geschichtl. und künstlerische Erläuterungen zu Wcisser's 
Bilder-Atlas. Bd. II. Stuttgart 1808. 

Dr. Bronris Thierreich. Band V. Lieferung 4, 5, 6. 

G. Bernhardt, Grundriss o>r Gnech. Literatur. 3. Bearbeitung. 

2. Theil. Grieeh. loesie. 1. Ahtheilung. Epos etc. Halle 1 8ü7. 
W. S. Teuffei, Geschiente der römischen Literatur. 1. Lieferung. 

Leipzig 1868. 

A. Dam, Vorträge aus „Rom und Byzanz." Weimar 'S<i7. 
J. Overbeck, die antiken Schriltquellen zur Geschichte der bil- 
denden Künste bei den Griechen. Leipzig 1868. 

G. F. Schümann, die Hesiodische Theogonie. Berlin 1868. 

O. Kibbeck, P. Vergil. Mar. Opera. Vol. IV. Appendix Leipzig 1868. 
C. O. Müller, M. Ter. Varro de lingua latina. Leipzig 1833. 
A. Draeger, über Syntax und Stil des Tacitus. Leipzig 1868. 

H. A. Daniel, zerstreute Blätter. Abhandlungen und Reden ver- 

mischten Inhalts. Halle 1866. 

L, Hätixser's Geschichte der französischen Revolution 1789—1799. 
Herausgegeben von W. Oncken. Heidelberg 1867. 

W. Grimm, die deutsche Heldensage. 2. Ausgabe. Berlin 1867. 
W. Freund, Prima. Eine Hodegetik für die Schüler der obersten 

Gymnasial- und Realschul-Klasse , als Vorbereitung für die 

Abiturientenprüfung. 1 Jahrgang. Leipzig. 

C. Goedeke, historisch-kritische Ausgabe von Schillers sämmt- 
lichen Schriften. 1. und 2. Theil. Stuttgart 1867. 

A, Thery , Cours de litterature generale. 2 parties en 1 Vol. 
Paris 1868. 

Inscriptionum latinarum selectarum Vol. 1 & 2. ed. ,T. C. Orelliux, 
Turici 1828. Vol. 3. ed. G. Henzen. Turici 1653. 



Geschenke an die Bibliothek, für welche der 
verbindlichste Dank ausgesprochen wird: 



Von Seiten des Groxsh. Handelsministeriums durch Grossh. Ober- 
schulrath laut Erlass d<L 11. April 1868 Nr. 4205: 

a. Beiträge zur Statistik der innern Verwaltung des 
Grossherzogthums Baden. Heft 18—27. 

b. Die Beteiligung des Grossherzogthunis Baden an der 
Univen-al-Ausstellung in Paris 1867. 

Ton der We idm an n 'scheu Verlagshandlung in Berlin: 

A. Hauke, Aufgaben zum Uebersetzen ins Latein, für Tertia. 
2. Auflag ... Berlin 1RG7. 
Von der Bu r hu er 'sehen Verlagshandlung in Bamberg: 

L. Enueimann, Grammatik der lat. Sprache. 7. Auflage, 
id. lat. Lesebuch. ]. und 2. Theil. 

id. Uebungsbuch zum Uebersetzen ins Lat. Th. 1.2. 3. 

'd. Mittelhochdeutsches Lesebuch. 2. Auflage. 

Bauer und Engclmann, Uebungsbuch zum Uebersetzen ins Lat. 
Tl. il 4. 

Hauer, Uebungsbuch zum Uebersetzen ins Griech. 1. Theil 
Hehmchy Cr. Fr., (Jrundriss der Geschichte der deutschen 

Literatur. 
Von Her big in Berlin: 

Plötz, C., Zweck und Methode der franz. Unterrichtsbücher. 
Berlin 18G8. 
Von Günth er in Leipzig: 

Fiebig, 0., Chefs-d oeu\ re des classiques francais. XV. Les 
Precieuses BiJicules par Moliere. Leipzig 1868. 
Von Heinrich in Leipzig: 

Gelbe, H., Hebräische Grammatik für die Schule. 18G8. 
Von Teubuer in Leipzig: 

Hauke, H., Cornel, hepos mit Wörterbuch. 1868. 
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Durch Erlass des Grossh. Oberschulrathes vom 
31. Dezember 1867 Nr. 17957 erhielten 5 Schüler 
der drei unteren und 15 Schüler der drei oberen 
Klassen Schulgeldbefreiung. Dazu kamen noch durch 
Erlass des Grossh. Oberschulrathes vom 20. Juni 
1868 Nr. 7228 fünf weitere Befreiungen von Schü- 
lern der drei unteren Klassen und eines Schülers 
der Oberquarta. 

Nach Erlass des Grossh. Oberschulrathes vom 
24. Januar 1868 Nr. 834 wurden mit einem An- 
theil an dem landesherrlichen Stipendium für 
Studirende der katholischen Theologie fünf 
Schüler bedacht, nämlich ein Untersextaner mit 
100 fl., ein Oberquartaner und ein Untersextaher 
mit je 75 fl., ein Unterquintaner und ein Ober- 
quintaner mit je 50 fl., zusammen 350 fl. 

Das von Pfeuffer'sche Stipendium wurde 
für das Schuljahr 1867/68 dem Schüler der Se- 
cunda Friedrich Schmitt zuerkannt. ' 

Durch Erlass des Grossh. Oberschulrathes vom 
23. Juli 1867 Nr. 10329 erhielten für das Schul- 
jahr 1866/67 folgende katholische Schüler Unter- 
stützungen aus der Cassa pia: Der Unterquarta- 
ner Joseph Worzelberger 40 fl. , der Ober- 
quartaner Friedrich Lueck 40 fl. , der Unter- 
quintaner Gustav Eeck 30 fl., der Oberquintaner 
Emil Bischoff 40 fl. und der Oberquintaner 
Ludwig Beck 50 fl., zusammen 200 fl. 

Ferner erhielten aus derselben Stiftung durch 
Erlass des Grossh. Oberschulrathes vom 23. Juni 

ds. J. Nr. 7244 für das Schuljahr 1867/68 der 

■ 
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Oberquartaner Joseph Worzclberger, die Unterquin- 
taner Georg Hick und Friedrich Lück , und der 
Untersextaner Hermann Durler Unterstützungen 
von je 50 fl.,zusammen 200 fl. 

Das Siebe in-Mieg'sche Stipendium im Be- 
trage von 94 fl. wurde für das Schuljahr 18G7/68 
zu gleichen Theilen an den Unterquintaner Karl 
Daubenberger von Waldshut und den Ober- 
quintaner Ernst Keller von Hügelheim ver- 
geben. 

Durch Erlass des Grossh. Oberschulrathes 
vom 20. August 1867 Nr. 11514 wurden von den 
10 Abiturienten der Obersexta 8 entlassen, welche 
nach ihrer Jahreslokation also aneinander folgen: 



Heinrich Bassermann 
Joseph Darmstädter 
Leon Müller 
Wilhelm Schellhorn 
Ferdinand Clauss 
Philipp Glock 
Adolph Hasenclever 
Alfred Leitz 



von Mannheim 
„ Mannheim 
Neckargemünd 
Forst 
Lichtenau 
Schriesheim 
Kirchberg 



studirt Jus. 
Jas. 



»» 
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V 
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Medicin. 

Naturwissensch. 

Jus. 

ev. Theologie, 
er. Theologie, 
ev. Theologie. 



„ Sinsheim 

An Ostern 1868 erhielten durch Beschluss 
des Grossh. Oberschulrathes vom 11. April 1868 
Nro. 4131 ihre Entlassung zur Universität: 

Immanuel MUnch von Katzenbach, studirt ev. Theologie. 
Karl Gieser von Neunstetten, studirt ev. Theologie. 



Der Stand der Schülerzahl im verflossenen 
Schuljahre ergibt sich aus folgender Uebersicht: 



Classen 


Gesammtzahl 


Ausgetreten 


Anwesend. 


1. 


55. 


9. 


46. 


n. 


33. 


2. 


36. 


in. 


37. 


4. 


33. 


IV. a. 


42. 


5. 


Off 

37. 


IV. b. 


26. 


0. 


26. 


V. a. 


22. 


3. 


19. 


V. b. 


13. 


2. 


•% m 

IL 


TTT 

VI. a. 


mm 

7. 


0. 


7. 


VI. b. 


11. 


4. 






251. 

• 


29. 


222. 


Classen 


Protestanten 


Katholiken. 


Israeliten. 


I 
A . 


25 


18 




II. 


14. 


12. 


12. 


III. 


21. 


8. 


8. 


IV. a. 


22. 


10. 


10. 


IV. b. 


16. 


2. 


8. 


V. a. 


11. 


8. 


3. 


V. b. 


8. 


3. 


2. 


, VI. a. 


1. 


4. 


2. 


VI. b. 


8. 


2. 


1. 




126. 


07. 


58. 



Einheimische = 179. Auswärtige = 28. Ausländer = 44. 

Summa = 251. 



Zum Schlüsse beehren wir uns, die Eltern 
und Angehörigen unserer Zöglinge, sowie alle 
Freunde der Jugendbildung zu -einem recht 
zahlreichen Besuche der öffentlichen Prüfungen 
einzuladen. 

Mannheim, den 10. Juli 1868. 

P. Ii e Ii a £ Ii e 1, 

Director des Lyceums. 
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(Erfle ober unterfit fxUffc. 

1) Religion: a. Für Katholiken : Die Lehre vom 
Gebete uinl das JI. Ilauptst (ick des mittleren Diöcesan- 
katechism is, Biblische Geschichten des neuen Testamentes 
mit Auswahl nach Schuster. Beichtunterricht und Ein- 
übung von Gebeten und Sittensprüehen. 2 Stunden 
wöchentlich. H euschlm g. 

b. Für Protestanten: Katechismus: Die Lehre 
vom Gesetz und der Sünde. Lieder wurden memorirt 
Nr. 27. 73. Ol. 131. Biblische Geschichte des Neuen 
Testamentes. 2 Stunden wöchentlich. Haass. 

e. Für Israeliten: Bibelkunde. 1 Stunde wö- 
chentlich. Dr. Fried mann. 

2) Deutsche Sprache: "Hebungen im Lesen, Recht- 
schreiben und im Vortragen auswendig gelernter Gedichte. 
Kenntniss der AVortarten und Satztheile. 3 Stunden 
wöchentlich. Dr. C Laasen. 

3) Lateinische Sprache : Formenlehre mit Aus- 
schluss aller Anomalien. Aus Osternianns lateinischem 
Uebungsbuch 1. Abtheilung wurde die Mehrzahl der §§ 
theils mündlich, theils schriftlich übersetzt, sämmtliche 
Wörter des Vocabulars memorirt. Alle 14 Tage Exer- 
citien. 10 Stunden wöchentlich. E isinger. 



4) Rechnen: a. Schriftliche Uebungen: Kennt- 
niss des Zahlenbaues. Die vier Rechnungsarten in unbe- 
nannten und benannten Zahlen , sowie das Zusammen- 
zählen der gemeinen Brüche. 

b. Kopfrechnen: Rechnungen des täglichen Ver- 
kehrs mit den bei uns üblichen Münzen, Maassen und 
Gewichten. 4 Stunden wöchentlich. Leitz. 

5) Geographie: Uebersicht der Erdoberfläche. 2 
Stunden wöchentlich. Dr. C 1 a a s e n. 

6) Schönschreiben: Deutsche und englische Schrift 
unter Anwendung der Taktschreibmethode. 3 Stunden 
wöchentlich. Leitz. 

7) Zeichnen: Unterricht in den Anfangsgründen zur 
freien Handzeichnung. Studien zu Landschaften, Köpfen 
und Figuren. 2 Stunden wöchentlich. Hausser. 

8) Gesang: Uebungen im Treffen der Töne; die 
Tonleitern, Taktarten, Pausen etc., Einübung ein- und 
zweistimmiger Lieder. 2 Stunden wöchentlich. Leitz. 

9) Turnen: Einfache Gang- und Freiübungen. Ge- 
meinübungen im Klettern und Springen. 1 Stunde 
wöchentlich. Brehm. 



Profite maße 

1) Religion: Gemeinschaftlich mit der ersten Klasse. 

2) Deutsche Sprache: Uebungen im Lesen und 
Nacherzählen des Gelesenen, im Vortragen von Ge- 
dichten und im Rechtschreiben, Grundsätze der Inter- 
punetion. Wiederholung und Erweiteruug des in Prima 
Erlernten. Verkürzung und Zusammenziehung. Die 
Hauptarten des Untersatzes. 3 Stunden wöchentlich. 

Dr. Claasen. 

3) Lateinische Spraohe : Wiederholung des in der 
ersten Klasse Gelernten ; Erlernung des davon Abwei- 
chenden und Unregelmässigen. Vorbereitender Kursus 
der Satzlehre nach Feldbausch. Aus dessen Uebungs- 



biieh wurden dio §3 162- -208, Acsopische Fabcln l — 20, 
römische Geschichte Abtheilung I. mündlich und zum 
Theil schriftlich übersetzt. Aus Hausers elementis wur- 
den alle Verbalstäinnie und die wichtigsten derivata und 
composita erlernt. Wöchentlicher Stil. Wöchentlich 10 
Stunden. Arnold. 

4) Rechnen, a. Schriftliche Uebungen: Das 
Rechnen mit gemeinen und Decimal - Brüchen ; einfache 
Zweisatzrcchnungcn. 

b. Kopfrechnen: Anwendung des Bruchrechnens 
bei Rechnungen aus dem Geschaftsleben. 4 Stunden 
wöchentlich. Leitz. 

5) Geographie. Allgemeine Uebersieht Deutschlands 
und der Schweiz, Baden speciell. Wöchentl. 2 Stunden. 

Amol d. 

G) Schönschreiben. Wie Klasse I.; ferner noch 
die römische Schrift, o Stunden wöchentlich. Leitz. 

7) Zeichnen, Wie bei der ersten Klasse. 2 Stun- 
den wöchentlich. II ausser. 

S) Singen. Fortgesetzte theoretische Uebungen. 
Einübung dreistimmiger Lieder. 2 Stunden wöchentlich. 

L e i t z. 

9) Turnen. Gemeinschaftlich mit der ersten Klasse. 



dritte #ta|fe. 

1) Religion, a. Für Katholiken. Katechismus: Die 
Lehre von den Geboten und den Sakramenten, 2tes und 
3tes Hanptstück des mittleren Diöcesankatechismus. 
Biblische Geschichten des neuen Testaments nach 
Schuster. Berücksichtigung des Kirchenjahrs. 2 Standen 
wöchentlich. Keusch Ii ng. 

b. F it r F r o t e s t a n t e n : Katechismus : Lehre von 
der Erlösung bis zu den Sakramenten. Lieder wurden 
memoiirt: Nr. 1 03. 175. 25 L 267. 201. Bibelkunde: 
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Des Neuen Testaments mit besonderer Berücksichtigung 
der Apostel- Geschichte, Leben und Reisen des Apostel^ 
Taulus. 2 Stunden wöchentlich. Ilaass. 

c) Für Israeliten: Bibelkunde. 1 Stunde wö- 
chentlich. Dr. Fried mann. 

■ 

2) Deutsche Sprache. Lesen, Vortrag auswen- 
dig gelernter Gedichte aus Pütz. Grammatik: Fle- 
xionslchre. Uebersicht der gesammten Satzlehre (mit 
Ausschluss der selteneren Arten des Untersatzes) nach 
Dictaten undUebung derselben an der Leetüre. Schrift- 
liche Uebungcn: theils Dictate zur Einübung der 
Orthographie und Interpunction, theils kleine erzählende 

j Aufsätze. 2 Stunden wöchentlich. Dr. Deimling. 

3) Lateinische Sprache. Grammatik: Wiederho- 
ung und Erweiterung der Formenlehre und der Grund- 
läge der Syntax. Die gebräuchlichsten Kegeln aus der 
Casuslehrc. — Die U e b u n g s s t ü c k e aus 0 8 te r m a n n s 
Uebungsbuch, Theil IL, wurden mit Auswahl mündlich, 
eine Anzahl zusammenhängender deutscher Stücke (bes. 
S. 130—134) schriftlich übersetzt. — Vocabeln aus 
Ostcrmanns Vocabularium, Abtheilung IV.: Die Stamm- 
wörter und ausgewählte derivata und composita. — 
Leetüre: Aus der Chrestomathia latina von 0. Eichert, 

: Heft I. Nr. XIV. XV. (Pelopidas und Epaminondas); aus 

dem Tirocirdum poeticum von Siebeiis: Aus Buch II. 
einzelne Sentenzen und ausgewählte Fabeln des Phaedrus 
(10. 11. 17—21. 23). — Wöchentlich 1 Stilus pro loco. 

j 10 Stunden wöcheutlich. Dr. Deimling. 

4) Französische Sprache. Formenlehre nach der 
Grammatik von Süpfle bis zumPronom. inclusive. Münd- 
liche und schriftliche Uebersetzung der beigefügten 
Uebungsbeispi< le. Aus SüpnVs Lesebuch wurden einige 

!j Anekdoten übersetzt. Orthographische Uebungen und 

i Extemporalien. 4 Stunden wöchentlich. Eisinger. 
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5) Rechnen, a. Schriftliche Uebungen: Wie- 
derholung des Rechnens mit gemeinen und Decimal- 
Brüchen. Einfache und zusammengesetzte Zweisatz- 
rechnungen: Gewinn- und Verlust-, Durchschnitts-, Ar- 
beits-, Gesellschafts-, Theilungs-, Zins-, Mischungs- und 
Rabattrechnungen, Flächen- nnd Körperberechnungen 
im Anschlüsse an den geometrischen Anschauungs- 
unterricht. 

b. Kopfrechnen: Auflösung von Aufgaben aus 
dem Geschäftsleben. 3 Stunden wöchentlich. Leitz. 

6) Geographie. Orographie und Hydrographie von 
Europa. Die ausserdeutschen Staaten Europa's. Asien, 
Afrika, Amerika, Australien und Polynesien. Karten- 
zeichneu. 2 Stunden wöchentlich. Dr. Deimling. 

7) Geschichte. Die Geschichte des Alterthums bis 
auf die Gracchen. Nach Welter L 2 Stunden wöchent- 
lich. Dr. Deimling. 

8) Schönschreiben. Wie Klasse IL; dazu noch das 
griechische Alphabet. 2 Stunden wöchentl. Leitz. 

9) Gesang. Wie bei Klasse II. 2 Stunden wöchentl. 

Leitz. 

10) Zeichnen. Freies Handzeichnen. 2 Stunden 
wöchentlich. Hau s s er. 

Die freiwilligen Theilnchmer an dem Unterrichte 
des Malers Dünckel aus dieser und andern Klassen zeich- 
neten in einer Hälfte der vier wöchentlichen Stunden 
nach Vorlagen , in der anderen Hälfte nach Körpern 
zurUebung der praktischen Perspektive, theilweise auch 
nach der Natur. 

11) Turnen. Bilden grösserer und kleinerer Reiben, 
Umsetzungen in denselben, Oeflnen und Schliessen von 
Reihen und Rotten. Durch Uebungen an Reck und 
Barren wird der Kreis der Geräthübungen erweitert. 
Barlaufspiel. 1 Stunde wöchentlich. Brehm. 



Vierte jßlafTc. 



UNTERE ARTI1EILUNG. 

1) Religion. a. F ü r P r o testanten: Ge- 
schichte der chrisll. Religion nach dem vorgeschriebenen 
Leitfaden. Vom apostol. Zeitalter I is auf die ficfornui- 
tion. Lieder wurden memorirt: Nr. ?.'>, 1 19. 186, 
145. Leetüre des Evangeliums Marci, nebst Einleitung 
in dasselbe und Erklärung schwieriger Stellen. 2 Stun- 
den wöchentlich. Haass. 

b. Für Katholiken: Die Lehre von den Ge- 
boten und den Gnadennlittel n. Kurzer Abriss der Reli- 
gionsgeschichfe nach dem grossen Diöcosankatechisnms. 
2 Stunden wöchentlich. R e u s ehl i n g. 

2) Deutsche Sprache. Analytischer Sprachunterricht 
in Formen- und Satzlehre; orthographische Uebungen ; 
schriftliche. Arbeiten, theils in auszupichen Darstellungen 
von gegebenen Lesestücken, theils in freien Conccptionrn 
bestehend. Auswendiglernen von mehreren Gedichten. 
Lesebuch von Pütz. 2 St. wöcb. Dr. Schmitt. 

3) Lateinische Sprache. Wiederholung der Formen- 
lehre; übersichtlicher Cursus über die gesain mte Syn- 
tax. Uebcrsctzungsübung m aus dem Deutschen ins La- 
teinische nach Ostcrmann's Uebungsbiich für die 
Quarta. Uebersetzimg aus dem Lat. aus Eichert's 
Chrestomathie Heft 2. die Abschnitte VII u. VIII. Stili 
pro loco und Extemporalien. 8 Stunden wöchent- 
lich. Dr. S ch in i 1 1. 

4) Griechische Sprache. Die regelmässige Formen- 
lehre bis zu den Zeitwörtern auf pi. Das 'Wichtigste 
aus der Lehre vom Accent. Iliezu mündliche und schrift- 
liche Uebersetzungen aus Fcldhauseh und Süplle's grie- 
chischer Chrestomathie; <:io ungeraden Nummern von 
§ 51 — 10Ü mit genauer Conectur. 

Dis Irin.: sten : Alleta g, 
von da an : D ü h 1 e r. 
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5) Französische Sprache. Repetitinn der Formen- 
lehre. Neu «•('lernt wurden die Pronominn, die Präpo- 
sitionen und Conjunctionen , die unregclniässigen Zeit- 
wörter. Schriftliche und mündliche Uebersetzung der 
Uebungsboispiele in SüphVs Grammatik. Alle 8 Wochen 
eine Siilübung. Gelesen wurden aus der Chrestomathie 
von Süpfle die Nr. : I, 56 — 62; III, 7, 13 und 14 und 
einige Fabeln. 3 Stund, wöehent, E i s i n ,u r o r. 

G) Mathematik, a. Arithmetik: Die 4 Rechnungs- 
arten mit nllgemeinen Zahlzeichen. Gleichungen des 1. 
Grades mit ei. .er Unbekannten. 2 Stunden wöchentlich. 

I) . Geometrie: Von den geraden Linien. Von 
den Winkeln und den Winkelpaaren. Von den Winkeln 
im Dreiecke. Congrurnz der Dreiecke. Eigenschaften 
besonderer Dreiecke. Leichte Constructionsaufgaben. 
2 Stunden wöchentlich. Dr. Traub. 

7) Geschichte und Geographie, a. Geschichte: 
Allgemeine , vorzugsweise deutsche Geschichte von den 
Zeiten der Völkerwanderungen bis zur Entdeckung Ame- 
rikas. Itcpetitionen aus der römischen Geschichte. Nach 
Welter. — 

b. Geographie: Geographie der um das Mit- 
telländische Meer gelegenen Länder mit Erwähnung 
geschichtlich merkwürdiger Orte. 

Bis Pfingsten : A 1 1 e tag, 
von da an: Bü hl er. 

8) Naturgeschichte. Allgemeine Uebersicht über 
die drei Reiche, mit Hervorhebung der wichtigsten Re- 
präsentanten ans denselben. Häufiger Besuch des Na- 
turalicncabinets. 2 Stunden wöchentlich. Arnold. 

9) Gesang. Vierstimmige Gesänge mit den Schü- 
lern der beiden oberen Klassen gemeinschaftlich. 2 
Stunden wöchentlich. Wlczek. 

10) Zeichnen. Unterricht im freien Handzeichnen. 
2 Stunden wöchentlich. II ausser. 

II) Turnen. Umsetzungen des Reihenkörpers und 



der Roibe. Freiübungen, Massenturnen am Klettergerüst 
und Barren. Kiegcnturnen. 2 Stunden wöchentlich 

Brehm. 



OBERE ABTIIEILUNG. 

1) Religion. Gemeinschaftlich mit Unterquarta. 

2) Deutsche Sprache. Wiederholung der Satz- und 
Interpunktionslehre, mit schriftlichen Uebungen. Einzel- 
nes aus der Lautlehre und Etymologie im Anschluss an 
die Leetüre. — Gelesen und erklärt aus Pütz Gedichte 
und prosaische Stücke ; jene grossentheils auch memo- 
rirt, diese zu Dispositionsübungen benutzt. — Aufsätze: 
Der Esel in der Löwenhaut (Erweiterung der Fabel); 
der Bheinhafen in Mannheim; geschichtliche Grundlage 
zu Platen's Grab im Busento; Brief (Hauptinhalt : die 
Wintervergniigungen); die Charactcrc im IJarmosan von 
Platen und Rückert; Labienus während des Aufstandes 
unter Yercingetorix bis zu seiner Wiedervereinigung mit 
Cäsar ; non seholae sed vitae diseimus ; IiOb des Waldes 
Gründung Thebens (frei nach Ovid). 2 Stunden wö- 
chentlich. Schmidt, 

3) Lateinische Sprache. In Ostermanns deutsch- 
lat. Uebungsbuch, 4. Abthlg. wurden aus den verschie- 
denen Abschnitten theils Einzelsätze zu schriftlichen Ex- 
temporalien benützt (zusammen etwa 60 Extemp.), theils 
zusammenhängende Nummern, etwa 30, zu mündlichen 
Extemporalien verwendet und dann zu Hause schriftlich 
nachübersetzt. Die dabei zur Anwendung kommenden 
Regeln aus der gesammten Syntax wurden theils wieder- 
holt, theils neu gelernt mit steter Benützung von Feld- 
bauschs lat. Gramm. — Stili pro loco wöchentlich: Aus 
dem Lat. wurde Caes. b. gall. VII, 43 - 72 und 74 — 90 
statarisch übersetzt, u. I, 1—12 zu cursorischer, unvor- 
bereiteter Uebersetzung verwendet. Ferner aus Siebeiis 
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tirocin. poet. : die Lebensalter, Arion, das goldene Zeit- 
alter, IcartiSj Philemon und Baucis, Gründung Thebens ; 
damit verbunden die Lehre vou der Quantität und vom 
Hexameter und Pentameter. 8 Stunden wöchentlich. 

S c h m i d t. 

4) Griechische Sprache. Wiederholungen aus dem 
1. Curse ; die verschiedenen Klassen der o- und der pi- 
Conjugation. Aus der Syntax einzelne Lehren im An- 
schluss an die Leetüre. Alle 14 Tage ein Extemporal- 
stil mit genauer Correctur. Der Accent wurde im Spre- 
chen und Schreiben berücksichtigt und die betreffenden 
Kegeln in der Grammatik gelernt 

Aus demGriech. übers. : Chrestomathie von Feldbausch 
u. Süptte, § Iii — 127, die ungeraden Nummern; äsop. 
Fabeln § 131 — 153, die ungeraden Nummern; mytho- 
log. Erzählungen § 160 — 1GG; Anecd. u. Erzählungen 
$ 230 — 238; 2G7. Xcnophon's Anab. I, 1 ; III, 4, 
1 — 20 und 23 — 49; III, 5. Damit verbunden mündliche 
Uebersetzungen aus dem Deutschen ins Griechische. 5 
Stunden wöchentlich. S ch m id t. 

5) Französische Sprache. Erlernung der Präposi- 
tionen und Conjunctionen, Repetition der unregelmässigcn 
Zeitwörter mit mündlicher und schriftlicher Uebersetzung 
der Ucbungsbeispiele in SüpnVs Grammatik. Neugelernt 
wurden die 89 — 106. Aus SüpnVs Lesebuch wurden über- 
setzt und rückübei setzt: IV, G und 7; V, 10; VII, 2; 
VIII, G, und einige Poesien. Extemporalien und Dik- 
tate. 3 Stunden wöchentlich. Eisinger. 

G) Mathematik, a. Arithmetik: Rechnung mit 
Potenzen. Wurzelausziehen aus Zahlen - und Buchstaben- 
Ausdrücken. Die Lehre von den Proportionen. Glei- 
chungen des ersten Grades mit einer und mehreren 
Unbekannten. 2 Stunden wöchentlich. 

b. Geometrie: Von den Parallelogrammen. Von 
der Gleichheit und der Berechnung der Figuren. Py- 
thagoräischer Lehrsatz. 2 Stund, wöch. Dr. Traub. 



• 

7) Naturlehre. Gleichgewicht und Bewegung der 
Körper. 2 Stunden wöchentlich. .Dr. Traub. 

ö) Geschichte und Geographie, a. Geschichte 
theihveise als Repetition nach Welter: Deutsehland mit 
Berücksichtigung der angrenzenden Völker, Mittelalter 
und Neuzeit bis zur französisch. Revolution. 2 Stunden 
wöchentlich. 

b. Geographie. Die Staaten von Nordeuropa. 
1 Stunde wöchentlich. ] )r> Fickler. 

9) Gesang. i 

10) Zeichnen. Gemeinschaftlich mit Unterquarta 

11) Turnen. | 



fünfte 

UNTERE ABTHEILUNG. 
i) Religion, a. Für Katholiken: Die Geschichte 
der Kirche Christi nach Dr. Konrad Martin 's Lehr- 
buch I §1-92. 2 Stunden wöchentlich. Reuschling. 

b. Für Protestanten: Lcciüre des Neuen Testa- 
mentes mit besonderer Berücksichtigimu; der Gleichnisse 
der Bergpredigt und anderer Reden Christi, der Pauli- 
mschen Briefe, verbunden mit erweiterter Bibelkunde 
und biblischer Geographie, theiis nach Ila-enbach's 
Leitfaden, theiis nach kurzen Dictaten. Einzelne wich- 
tige Stellen wurden memoria, {Vorsicht des christ- 
lichen Kirchenjahres. 2 Stunden wöchenti. Bcha-hel. 

2) Deutsche Sprache. Stilistik: Theorie'" des 
prosaischen Stils übersichtlich, mit hesondercr Berück- 
sichtigung der Lehre von der elocutio. Leetüre: zum 
Theil aus Pütz. Analyse von Gedichten, hesonders 
epischen, dazu Uhland's „Ernst von Schwaben- und 
Rückert's geharnischte Sonnette". V or tra g auswendig 
gelernter Gedichte. Aufsätze: 1) Ilarmosan, geschicht- 
liche Erzählung. 2) Die Skiläufer, die Sage und das 
Gedicht von Bässler. 3) Die Regierung Kaiser Kon- 
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rad's II. bis zum Antritt des burgundischen Erbes. 
4) Herzog Ernst von Schwaben, Gedankengang des 
Dramas. 5) Die Charaktere im Drama „Herzog Ernst 
von Schwaben". 6) Der Kampf mit dem Drachen, Er- 
zählung in chronologischer Ordnung. 7) Der Kampf 
mit dem Drachen, Gliederung und Idee des Gedichts. 
8) Die Gastfreundschaft bei den Griechen, nach Homer. 
9j Prüfungsanfsatz. 2 Stunden wöchentl. Dr. Deimling 

3) Lateinische Sprache. Leetüre: Virgil's Aeneide 

Buch II. und Cicero von Jordan C. II. die AVeit und 
Gott. Wöchentlicher Stilus pro loco. Schriftriehe und 
mündliche Uebersetzungen aus dem Uebungsbuch von 
Osterinann. Vierte Abtheilung, nach Auswahl. Lehre 
der Wortbildung aus Ostermann's Vocabularium 
Memorirt. wurden aus Virgil's Aeneide IL von 1 — 198. 
8 Stunden wöchentlich. Waag. 

4) Griechische Sprache. Xcnophon's Anabasis 
Buch V. Wiederholung der Formenlehre, insbesondere 
der unregelmäss'igen Verba nach IL D. Müller's Ta- 
belle. Hauptregeln der griechischen Syntax nach Seyf- 
fert, incl. die Casuslehre. .Uebungen im GriechiscH- 
Sclireiben. 4 Stunden wöchentlich. Waag. 

Homer: Buch.L und IX. Uebersicht der homeri- 
schen Formenlehre. Die wichtigsten Regeln der Syntax. 
Niederschreiben memoi irter Verse zur Uebung in Ortho- 
graphie und Accent. 2 Stunden wöchentl. Dr. D e i m 1 i n g. 

5) Hebräischd Sprache. Elementarlehre. Formen- 
lehre: Das ganze Verbum. Das wichtigste vom Nomen. 
Nach Gesenius. — Einige Nummern aus Metz g er' s 
Uebungsbuch. 2 Stunden wöchentlich. Ebner. 

(j) Französische Sprache. Kepetition der unregel- 
mässigen Zeitwörter. Syntax: Fürwort, Kection des Zeit- 
worts, Modi nach Süpfle. Grundlage der gesammten 
Syntax, im Anschluss an die Leetüre. Leetüre: Aus 
SüpfVs Chrestomathie II, 13. 17. 2 L ; VI, 17; VII, 2; 
IX, 3. — Schriftliche Uebungen: Theils Dictate, 



thcils Stile. 3 Stunden wöchentlich. Dr. Deimling. 

7) Mathematik, a. A r i t h m e t i k : Logarithmen. 
Gleichungen des zweiten Grades mit einer Unbekannten. 
2 Stunden wöchentlich. 

b. G e o m e t r i e : Kreislehre. Aehnlichkeit der Fi- 
guren. 2 Stunden wöchentlich. Dr. Traub. 

H) Geschichte. Griechische nach dem Handbuche 
von J. Heck. IL Curs. 2 Stunden vöchentl. Dr. Ficklcr. 

9) Naturgeschichte. Im Winter die Wirbelthiere ; 
im Sommer IJotanik, Kenutniss des Linne'schen und 
natürlii hen Systems. Ucbung im Bestimmen der Pflanzen. 
Kxeursionen für Botanik und Entomologie. Besuch des 
Naturalieocabinets. 2 SMmden wöchentlich. Arnold. 

1") Gesang. Gemeinschaftlich mit der vierten und 
sechsten Klasse. 

11) Zeichnen. Für freiwillige Theilnehmer. 

12) Turnen Frei- und Ordnungsübungen mit Zu- 
grundlegung militärischer Formen. Geräthübungen und 
Freisprung vorzugsweise im Betrieb. 2 Stunden wöchent- 
lich. Brehm. 



OBERE ARTH EILUNG. 

i 

1) Religion. Gemeinsch. mit der unteren Ahthlg. 

2) Deutsche Sprache. Aus der Poetik: Grund- 
legung derselben ; die hesondern Gattungen und Arten 
der Poesie; aus der beschreibenden Epik die poetische 
Erzählung, die Legende, die Volks- und Kunstballade in 
geschichtlicher Entwicklung bis Unland (incl.) — Lesung, 
Erklärung und Memorirung einschlä^licher Muster. — 
Wiederholung der deutschen G r a in m a t i k nach Formen- 
und Satzlehre. — Themata zu schriftlichen Arbeiten: 

1) Inhaltsangabe von dorn ?.. Buche der Aeneis. 2) Gustav 
Adolfs Toi in der Schlacht bei Lätzen (nach Schiller). 3) Freie 
Uebersetzung eines Ciceronianichen Briefs an Tiro. 4) Inhalts- 
angabe von der Schiller'schen Iphigenie in Aulis. 5) Der untreue 
Knabe von Göthe — nach Inhalt und Idee betrachtet. 6) Göthe's 
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Erlkönig mit der dänischen Ballarle „Erlkönigs Tochter" ver- 
glichen. 7) Schilderung der Fama nach Vergil (mit Rücksicht 
auf deren Schilderung in Shakspeare's Heinrich IV., 2 Thl.). 8) In- 
haltsangabe von dem 3. Buche von Schillert dreissigj ährigem 
Kriege. 9) Inhaltsaugabe von dem Schiller'schen Fragment „Der 
Menschenfeind". 10) Entwicklung des Gedankenganges von der 
Schiller'schen Elegie „Pompeji und Herculanum". 11) Inhalts- 
angabe von Schillert „Siegesfest". 12) Exposition des 3. und 
4. Actes von Shakspeare's Julius Cäsar. 13) Vergleichende Be- 
trachtung über Uhland's „blinden König" und Schiller's „Taucher". 
14) Prüfungsarbeit. 

2 Stunden wöchentlich. Dr. Schmitt. 

3) Lateinische Sprache, a. Livius IX. 1 — 40. 
Grammatik nach Feldbausch; Wiederholung einzelner 
T heile der Syntax. AusSüpfle's Stilübungen, 2. Theil, 
viele Nummern. Wöchentlicher Stilus pro loco und 
vielfache Extemporalien. 5 Stunden wöchentlich. Ebner. 

b. Vergil: lib. I. (cursorisch); lib. II. IV. von 
Vers 173 bis zu Ende; lib. V. 1— 104, 700 bis Ende; 
lib. VI. 700 bis Ende ; lib. VIII. G08 sqq. (Schild des 
Aeneas.) 3 Stunden wöchentlich. Dr. Schmitt. 

4) Griechische Sprache. Wiederholung der un- 
regelmässigen Verba. Grammatik: Hauptangabe der 
Syntax nach Seyffert, die Rection des Verbums. 
Homer's Odyss. X. XII. XVI. XVII. XVIII. Aus 
Jacob' s Atticis sämmtliche Stücke aus Xenophon. 
Her. III. mit Auswahl. 6 Stunden wöchentlich. Ebner. 

5) Hebräische Sprache. Die ganze Formenlehre 
nach Gesenius. Exod. III., IV. V. VI., 1 — 9. Num. 
XX. XXI., 1—15. XXII. 2 Stunden wöchentlich. Ebner; 

6) Französische Sprache. Wiederholung und Ergän- 
zung der Grammatik nach Süpfle, § 129 — 145. Münd- 
liche und schriftliche Uebungen im Stil. Aus Süpfle's 
Chrestomathie: Prosa IV. V. VI. und Poesie I. a. b. mit 
Auswahl. 3 Stunden wöchentlich. Waag. 

7) Mathematik, a. Arithmetik. Gleichungen des 
zweiten Grades mit mehreren Unbekannten. Arithmetische 
und geometrische fteihen. Zinseszins- und Renten-Rech- 



runden. Dio Kettenbrüchc und deren Anwendung zur 
Auflösung unbestimmter Gleichungen. 2 Stunden wöehentl. 

b. G e o in e t r i e : Die regelmässigen Vieleeke. Be- 
rechnung der Oberflächen und des Inhaltes der geometri- 
schen Körper. 2 Stunden wöchentlich. Dr. Traub. 

8) Naturgeschichte. Im Winter: Mineralogie; im 
Sommer: Botanik, Wiederholung und Erweiterung des 
in der vorigen Klasse Durchgenommenen, Uebung im 
Bestimmen von Pflanzen nach dem natürlichen und 
künstlichen System. Exemtionen. 2 Stunden wöchent- 
lich. Arnold. 

9) Geschichte. Komische Geschichte bis Augustus.. 
Nach Beck's Lehrbuch. 2 Stunden wöehentl. Dr. Eickler 

10) Gesang. j 

11) Zeichnen. Wie bei Unterquinta. 

12) Turnen. 1 



£rd)fl< Slafr 

UNTEKE ABT HEILUNG. 

1) Religion, a. Für Protestanten: Uebersicht- 
liche Darstellung der christlichen Keligionslehre mit 
inniger Durchdringung von Glaubens- und Sittenlehre 
nach Ilagenbach's Leitfaden. Die wichtigsten Be- 
weisstellen aus dem Neuen Testament wurden im Grund- 
texte gelesen und erklärt, viele auch memorirt. 2 Stun- 
den wöchentlich. Behaghel. 

b. Eür Katholiken: Die Glaubenslehre aus dem 
II. Theile der katholischen Keligionslehre nach Stadel- 
bauer mit ausführlicher Behandlung einzelner Abschnitte. 
2 Stunden wöchentlich. Ken schling. 

2) Deutsche Sprache, a. Erklärung einer Auswahl 
von Gedichten, verbunden mit Uebung im Vortrag. Ein- 
gehende Besprechung von Schill er' s Wilhelm Teil 
nach aufgegebenen Themen und Fragen. 

b. Aufsätze: 1) „Die Thurbrückc bei BischofszelP, 
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von Gust. Schwab (der ideale Gehalt des Gedichtes). 
2) Lobrede auf den Winter. 3) Der Ideenkreis des 
hellenischen Demctercultus in den Schiller'sehen Ge- 
dichten: „Das eleusischc Fest" und „Die Klage der 
Ceres"* 4) Die Geschichte der Decemviralgesetzgebung 
nach Livius. 5) Die Vorgeschichte zu Schillers Wilhelm 
Teil, nach dem Drama. 6) Die Rede des Demosthenea 
über die Angelegenheiten im Chersones in freier Wieder- 
gabe. 7) Teil und Stauffacher (auch andere Themata 
über das gleiche Drama zur Auswahl). 8) Charakter 
Hagen's im Nibeluugenliedo, oder: Die verschiedenen 
formen und Beziehungen, in welchen die ■ Treue im 
Nibelungenliede erscheint. Ausserdem zwei reproducirende 
Massenarbeiten ans der Literaturgeschichte: a. die An- 
fänge des deutschen Volksepos in der althoch den? sehen 
Zeit; b. i'.iiifluss der Kreuzzüge auf die rahd. Poesie. 

c. Literaturgeschichte der altdeutschen Zeit, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der deutschen Heldensage. — 
Lecture des Nibelungenliedes in Auswahl und eine 
Anzahl von Liedern Walt her 's von der Vogel- 
weide; aus dem ersteren wurde eine Anzahl Strophen 
memorirt. Das Wichtigste über mhd. Formenlehre und 
Versbau nach E. Martin. 3 Stunden wöchentlich. 

Baum a n n. 

3) Lateinische Sprache. Stilus pro loco, meist 
nach Dictaten im Anschluss an die Prosalectüre , viel- 
fach extemporaliter. Schriftliche und mündliche Ueber- 
setzung zuerst aus Süpfle's Aufgaben, 2. Theil, so- 
dann aus der gelesenen griechischen Prosa; hie und da 
Retroversionen aus der Lectürc. Gelesen und 'erklärt 
wurden: Livius üb. III. und privatim mit Rechenschaft 

. in der Schule Üb. IV. und V. in Auswahl, Einzelnes cur- 
sorisch und ohne Vorbereitung; Cicero's Beden für Li- 
garius und Dejotarus; Ho rat ms 1 Oden in Auswahl. 
7 Stunden wöchentlich. Bau mann. 

4) G;iechisehe Sprache, a. Homer 's Ibas, ge- 
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meinsehaftlich mit Obersexta, 2 Stunden wöchentlich. 

B eh aghel. 

h. Jacob's Attika XXII. («He Geschichte der 
50 Jahre aus ThukydiüYs 1. I.). Des Demo«thcncs' 
Kode über die Angelegenheiten im Chersones, und dritte 
Rede gegen Philipp. Ausgewählte Abschnitte aus He- 
rodot, cursorisch und zum Theil ohne Vorbereitung. 
— Extemporalien aus der Leetüre. 3 Stunden wöchent- 
lich. Bau mann. 

5) Hebräische Sprache. I. Reg. XVII— XXI. incl. 
Jes. 1— XII. incl. 2 Stunden wöchentlich. Ebner. 

6) Französische Sprache. Sein iftliche und münd- 
liehe Ucbungen im Ausdruck. Leetüre aus Süpfle's 
Chrestomathie: Prosa VII. VIII. IX. Poesie L c. und 
II. mit Auswahl. 2 Stunden wöchentlich. Waag. 

7) Mathematik und Physik, a. Elemente der ebenen 
Trigonometrie. 2 Stunden wöchentlich. 

b. Gleichgewicht und Bewegung der Körper. Vom 
•'Schalle und Lichte. 2 Stunden wöchentlich. Dr. T raub. 

8) Philosophische Propädeutik. Kurze Einleitung. 
Psychologie nach 15 eck. 2 Stunden wöchentl. Seh m idt, 

9) Geschichte. Mittlere Geschichte, vorzugsweise 
der germanischen Völker nach Web er' s Handbuch. 
2 Stunden wöchentlich. Dr. Fickler. 

10) Gesang. i 

11) Zeichnen. ' Wie bei der Quinta. 

12) Turnen. i 

OBERE A BT HEILUNG. 

1) Religion. Gemeinschaftlich mit Untersexta. 

2) Deutsche Sprache, a. Schriftliche Aufsätze mit 
Anschluss an die Klassen- und Privatlectüre. Themata: 
Die Kriege zwischen Europa und Asien nebst ihren 
wichtigsten Ursachen. — Das Walten der Nemesis in 
Homer'.s Gedichten. — Welche Bedeutung hat nach 
Schillert Künstlern die Kunst für die Entwicklung des 
Menschengeschlechtes? — Glaukos und Diomedes (Horn. 
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JI. VI.), verglichen mit Rüdiger im rl Ilngen, fiü liger 
und Gernot im Nibelungenliede. Avent. 26 — Antonio's 
Charakter in Göthe's Tasso oder Beurtheilung der beiden 
Sätze in Göthe's Tasso IL, 1 : Eilaubt ist, was gefällt u. 
Erlaubt ist, was sich ziemt. — Sokrates. Ein Charakt« r- 
bild. Nach Platon's Apologie und Kriton. — Vergleichung 
| der Leichenspiele am Grabe des Patroklos. (Horn. Jl. 
XXIII) und am Grabe des Anchises (Verg. Aen. V.). — 
Welches sind die wichtigsten Erwägungen bei der Wahl 
des Berufes ? — Die Chöre in des Sophokles Antigone 
nach Zusammenhang und Inhalt. — Charakter der Ismene 
in des Sophokles Antigone (Abiturientenarbeit). 

Uebung in der rhetorischen Analyse und im freien 
Vortrag über Themata aus der Klassen- und Privat- 
lectüre. (Lessing's Minna von Barnhelm, Herd er' s 
Cid, Goethe's Tasso, Sc hiller 's Braut von Messina, 
eine Menge poetischer und prosaischer Musterst ücke in 
Pütz' Lesebuch). Memoriren einer Auswahl von clas- 
sischen Gedichten. 2 Stunden wöchentlich. 

b. Deutsche Literaturgeschichte vom 16. Jahrhundert 
bis jetzt nach W. Pütz' Uebersiclit der deutschen Li- 
teratur. Proben aus den bedeutendsten Schriftstellern. 
1 Stunde wöchentlich. Behaghel. 

3) Lateinische Sprache, a. Tacitus' Agicola und 
histor. 1. IL, c. 51 — 100, und ausgewählte Capp. aus 
1. III., zum Theil ohne Vorbereitung. — Horatius' 
Satiren und Episteln in Auswahl. 4 Stunden wöchent- 
lich. Bau mann. 

b. Wöchentlich ein Stil in der Klasse. — Ueber- 
setzungen aus Süpfle, 3. Theil. Vielfache Extempo- 
ralien. — Cursorische Leetüre von Cic. Laelius. 3 
Stunden wöchentlich. Ebner. 

4) Griechische Sprache, a. Wiederholung der wichtig- 
sten Abschnitte der griechischen Syntax, verbunden mit 

griechischen Stilen und Extemporalien, sowie häuslichen 
Uebersetzungen. 
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b. Ausgewählte Probon aus StolEs lyrischer An- 
thologie I (Epigramme und Gnomen). — Pia ton 's 
Apologie und Kiiton, mit Einleitung in das attische 
Gerichtswesen. — 8 o p h o k 1 e ' s Antigene, mit Einleitung 
in die dramatische Poesie der Griechen und das attische 
Bühnenwesen. 3 Stunden wöchentlich. 

C Gemeinschaftlich mit Untersexta: Horn er' s Ilias 
XIX. XX. XXI. XXII. XXIII. XXIV. Als Einleitung 
eine Uehersicht des ganzen Gedichtes. Aus den übrigen 
Gesängen wurden viele Stellen ohne Vorbereitung in der 
Klasse übersetzt. 2 Stunden wöchentlich. Behaghel. 

5) Hebräische Sprache. Gemeinschaftlich mit der 
unteren Abtheilung. 

ü) Französische Sprache. Schriftliehe und münd- 
liche Hebungen im Ausdruck. Leetüre: Le Cid par 
Corneille; le Misanthrope par Möllere. 2 Stunden 
wöchentlich. Waag. 

7) Mathematik und Physik, a. Iiepetition des frühe- 
ren Unterrichtes. Combinationslehro. binomischer Lehr- 
satz. Gleichungen vom dritten und vierten Grade. 2 
Stunden wöchentlich. 

b. Wärme. Magnetismus und Elektricität. 2 Stun- 
den wöchentlich. Dr. Trauh. 

8) PhMosopie und Rhetorik. Logik nach Leck 
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Beziehung zur 
llhetorik. Logische und rhetorische Analyse von deut- 
schen (Lessing, Engel) und lateinischen (Livius) 
Musterstücken. Kurze Hodegetik. 2 Stunden wöchent- 
lich. S c h iv i d t. 

9) Geschichte. Neuere und neueste Geschichte 
Europas nach Weber's Handbuch. 2 Standen wöchent- 
lich. Dr. FicUer. 

10) Gesang. 

11) Zeichnen. Wie bei der Quinta. 

12) Turnen. 
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Oribumi der Prinp. 



% Sonntag, den 9. August* 

Schlussgottesdienst für die katholischen 
Schüler, Morgens um 10 Uhr, in der Schulkirche. 
Schlussgottesdienst für die evangelischen Schüler, 
Nachmittags um 2 Uhr, in der Trinitatiskirche. 



Dienstag, den 11. August. 

VORMITTAG : 

von 8 — 9. Religion. Choral. Gebet. Prü- 

fungderevangelisch-protestan- 
tischen Schüler aller Klassen. 

I. Klasse. 

„ 9 — 10V 2 . Lateinische und deutsche 

Sprache. Rechnen. Geographie. 

n. Klasse. 

„ 10V 2 — 12. Lateinische und deutsche 

Sprache. Rechnen. Geographie. 
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NACHMITTAG: 

III. Klasse. 

von 3 — 4. Lateinische und deutsche 

Sprache. 

„ 4 — 5. Französische Sprache ' und 

andere Lelirgegenstände. 

n 5 — 6. Vorträge von Schülern der vier 

unteren Jahreskurse, abwech- 
selnd mit Gesängen der drei 
unteren Klassen. 



Mittwoch, den 13. August. 

VORMITTAG : 
von 8-— 9. Religion: Choral. Gebet. Prü- 
fung der katholischen Schüler 
aller Klassen. 

IV. Klasse. Üntere Abtheilung. 

„ 9 — H 1 /^ Sprachen und andere Lehr- 
gegenstände. 

IV. Klasse. Obere Abtheilung. 

„ 11 %— 1 2. Mathematik. 

NACHMITTAG: ■ 

„ 3 — 5. Sprachen und andere Lehr- 
gegenstände. 

n 5 — 6. Turnen mit den Schülern aller 

Hassen. 
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Donnerstag , den 13. August. 

VORMITTAG : 

V. Klasse. Untere Abtheilung. 

von 8 — 10. Sprachen und andere Lehr- 
gegenstände. 

V. Klasse. Obere Abtheilung. 

von 10 — 11%. Sprachen und andere Lehr- 
gegenstände. 
„ 11% — 12. Hebräische Sprache mit den 

Schülern der fünften und 
sechsten Klasse. 

NACHMITTAG: 

VI. Klasse. Untere Abtheilung. 

von 3 — 5. Sprachen und andere Lehr- 
gegenstände. 
„ 5 — 6. Vorträge von Schülern der fünf 

oberen Jahreskurse, abwech- 
selnd mit vierstimmigen Ge- 
sängen. 

Freitag, den 14. August. 

VORMITTAG: 

VI. Klasse. Obere Abtheilung. 

von 8 — 10. Sprachen und andere Lehr- 
gegenstände. 
NACHMITTAG um 3 Uhr: 
Feierlicher Schlussactus: Vierstimmige Ge- 
sänge der mittleren und oberen Klassen. Latei- 
nische Rede des Abiturienten Robert Gold- 
schmit: De Socratis et in judicio et in car- 
cere constantia. Abschiedsrede des Abiturienten 



Ludwig Mathy: Wesen und Bestimmung des 
Menschen nach einem Ausspruche Friedrich Rü- 
ckerts. — Verkündigung der Promotionen, Ent- 
lassung der Abiturienten und Preisverteilung 
durch den Director. Schlussgesang. 



H ekanntmaehung:. 

Der Anfang des neuen Schuljahres, so wie 
der Tag der Anmeldungen für die neu eintre- 
tenden Schüler wird durch die öffentlichen Blät- 
ter noch näher bekannt gemacht werden. Bei 
der Anmeldung sind" ausser Geburts- und «Impf- 
scheinen die Schulzeugnisse des letzten Jahres 
vorzulegen. 

Die Direction glaubt im Interesse derjenigen 
Eltern, welche für ihre Kinder ei'ie Nachhülfe 
durch Privatunterricht wünschen, an eine häu- 
fig nicht beachtete Anordnung erinnern zu sollen, 
nach welcher Lyceisten nur mit ausdrücklicher 
Erlaubniss der Direction Privatunterricht erthei- 
len dürfen. Daher werden diejenigen Eltern, 
wclehe durch Lyceisten ihre Söhne unterrichten 
lassen wollen, dringend gebeten, zuerst die schrift- 
liche Ermächtigung der Direction zu verlangen, 
damit weder Unberufene sich aufdrängen kön- 
nen, noch durch Ueberbürdung mit Privatstun- 
den die eigenen Studien der Schüler Schaden 
erleiden. 

kX&6Xj 



der 



lyceisten vom Schuljahre 186V-186S. 



NB. Die mit — bezeichneten Schüler sind im Laufe des Schuljahres ausgetreten. 



EßSTE KLASSE. 



Hermann A b e r 1 e von Mannheim. 
Theodor Alt von Mannhaim. 

— Karl Arzbergerv. Ludwigshafen. 
Rudolf Banspach von Kieselbronn. 
Joseph Barth von Buenos Ayres. 
Aloys Bender von Mannheim. 
Sigmund Bensinger v. Mannheim. 
Friedr. Brehm von Darmstadt. 
Richard v. C h e 1 i us von Mannheim. 
Rudolf C ron be rger v. Mannheim. 
Marmaduke D a 1 y von Limcrick. 
Karl Desepte von Mannheim. 
Theodor Dürr von Ludwigshafen. 

— Friedrich E c ka r d t von Bern. 
Friedrich Enk von Mannheim. 
Fr. E hm 8 11 n von Steinsfurt. 
Karl Eugelhorn von Mannheim. 
Rob. Engel hörn von Mannheim. 
Fr. Erkenbrecht von Mannheim. 
Rudolph Es wein v. Lauterecken. 
Friedr. E swein von Lautcrecken. 
Gustav Federhaff von Calw. 
Julius Fischer von Staufen. 
Cnrt Friedrich von Seifersdorf. 
Paul Gass von Mannheim. 

— Joseph Gerich von Schwetzingen. 
— Heinrich Glock von Mannheim. 
Max Goebl von Blieswengen. 

55 



Friedr. Ci reiner von Knielingen. 
—Ludwig Ha über von Jettenbach. 
Wi'h. Heidelberger v. Mannheim. 
Wilhelm H irsch von Mannheim. 

— Heinr. Hirschbach von Mannh. 
Heinr. Ka ufman n v. Leutershausen, 
Herrn. Kaufmann von Hainstadt. 
Max Kauf m a n n von Hainstadt. 
Friedr. Kienz le vou Mannheim. 
Heinr. Kleber von Ludwigshafen. 
Joseph Kräuter von Ottenheim, 
Franz Ludowici von Ensheim. 
Karl Lutz von Mannheim. 
Friedrich Mai er von Zell. 

— Aug. Mj&tz von Luiiwigshafen. 
Karl Mül^r ?on Kaiserslautern. 
Paul Neumann von Mannheim. 
Julius Oppenheim er v. Mannh. 
Emil Perino von Wiesloch. 
Anton v. Pose hing er v. Mannh. 
Gust. Riechheim er v Mannh. 
H v. R o g g e n b a c b v. Neu-Braun- 

fels. 

— Fried. Rohrbach v. Ludwigshafen. 
Guido Schwarz von Mühlburg. 
Martin Seelig von Mannheim. 
Robert V o g 1er von Mannheim. 
—Wilhelm Wolf von Mannheim. 

- 9. 
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ZWEITE KLASSE 



Adolf Bas ler von Ludwigshafen. 
Wilhelm Betz von Mannheim. 
Eduard Betzinger v. Mannheim. 
Erwin Bonne von Mannheim. 
— Karl Breun ing von Mannheim. 
Gustav Brückner von Mannheim. 
Hugo Eckenroth v Ludwigshafen. 
Karl Engelhorn v. Mannheim. 
Imman. Friedmann v. Nackel i. Pr. 
(justav Gr ein er von Krelingen. 
Ferd. Grunewald- von Carlsruhe. 
Oskar G u 1 1) e r z von Ludwiirshafen. 
Aug. Hainz von Ludwigshafen. 
Vict. Hartogensis v. Mannheim. 
Gustav Haus sc r von Mannheim. 
Vict. Hirse Ilhorn von Mannheim. 
Jos. H o i f m a n n v. Ludwigshalen. 
Max Kaufmann von Mannheim. 
Otto Kleinhenz von .Rausweiler. 
38 



Philipp Körner von Neckarau. 

Eugen Maas von Mannheim. 

Saly Maas von Mannheim. 

Heinr. Maasl. von Mannheim. 

Heinr. Ma as IL von Dürkheim. 

Adolf v. Mörs von Ludwigshafen. 

lg. M o r g e n r o t h von Mannheim, 
j Karl Müller von Freiburg, 
i Otto Nauen von Mannheim, 
i Fried. N ö 1 1 i n g von Mannheim. 

Aug. Röchling von Ludwigshafen. 

Friedr. Kusser von Constanz. 

Friedr. Schmitt von Mannheim. 

Karl Schwinn von Ludwigshafen. 

— Adolf Seidel von Magdeburg. 

Christ. S t au f f e r von Ludwigshafen 

Adolf T r e f z e r von Leimen. 

Gustav Weiss von Mannheim. 

Gust. Ziegenfuss von Weil. 



DKITTE KLASSE. 



Julius Aberle von Mannheim. 
Karl Beck von Ettlingenweier. 
Armand Bau mann von Mannheim. 
August Bissinger von Mannheim. 
Carl Dyckerhoff von Mannheim. 
Hermann Egel von Bonndorf. 
Ernst Ellreich von Mannheim. 
Friedr. Engelhorn v. Mannheim. 
August Engels mann von Mannh. 
Philipp Faul von Mannheim. 
Karl Fecht von Pforzheim. 
Karl Glimpf von Mannheim. 
Conrad Iiihardt von Mannheim. 
Paul Jäger von Ludwigshalen. 
Karl Keller von Neuenheim. 
Christoph Koehler von Mannheim. 
— Wilh. K oester v. Mannheim. 
Arthur Kohn von Nottingham. 
August Lamey von Freiburg. 
37 



| Wilhelm Ludowici von Ensheim. 
; Max Maas von Mannheim. 
: Theodor Maas von Mannheim. 

Friedrich Meyer von Kenzingen. 
j Vict. Oden he im er v. Mannheim. 

—Sigmund Okle von Reichenau. 
I Ludwig P r i t z i u s v. Aschaffenburg . 

Heinrieh Reiss von Bretten. 

—Albert Reich ardt von Tübingen. 

Karl Sauler von Wertheim. 

Rudolph S p a c h m a n n v. Mannheim. 

Nathan Stein von Neckarsulm. 

Friedrich Tross von Mannheim. 

-Edmund Unland von Mannheim. 

Carl Ullrich von Mannheim. 

Emil Veesenmeyer von Stuttgart. 

Ernst Wallerstein von Mannheim. 

Theod. Weiser von Angelthurn. 

Emil Weiser von Angelthurn. 

- 4. 



VIERTE KLASSE. 

Oscar Aberle von Mannheim. 
Carl Barth olomä vonMannheim. 
Julius Becker von Mannheim. 
Karl Bensinger von Mannheim. 



Untere Abtheilung. 

Hermann Bohrmann v. Mannheim 
—Hermann B Uhler von Mannheim. 
Ludwig v. Derblin v. Mannheim. 
Rudolph Eber Stadt von Worms. 
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Friedrich Egel von Wiesloch. 
Emil ü am per von Mannheim. 
Carl Graf v. Henuin von Rastatt. 

— Philipp Hild von Mannheim. 
Alfred Hirsch von Mannheim. 
Willielm Hoff mann v. Mannheim. 
Friedrich Hummel von Mannheim. 
Hermann Hummel von Mannheim. 
Albert Joachim v. Kaiserslautern. 
Jakob Kaesen von Mannheim. 
August Keim von Godramstein. 

— Karl Koehler von Mannheim. 
Willi. Koniire von Heidelberg. 
Ernst Laden bürg von Mannheim. 
Wilhelm Lamey ron Freiburg. 
Karl Lipp mann v. Ludwigshafen. 
Karl Lommel von Zweibrücken. 

42 



Karl Mainzer von Mannheim. 
Max Mammelsdorf von Mannh. 
Eduard Marx von Mannheim.- 
Eduard Mathy von Oethliugen. 
Franz Meyer von Heidelberg. 
Alexander Mi Ick von Mannheim. 
Friedr. Neubert v. Ludwigshafen. 

— Alfred Schellenberg v. Mannh. 
Oscar S chelle n b e r g v. Mannheim. 
Karl Schneider v. Ludwigshafen. 
Fr. S c h r e d e 1 s e c k e r v.Michelstadt. 
Karl Schütthelm von .Mannheim. 
Emil Staudt von Mannheim. 
Albert Stern von Gesecke. 

— Emil Stoll von Karlsruhe. 

— Hugo Trefzer von Leimen. 
Erwin Waag von Karlsruhe. 
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VIERTE KLASSE. Obere Abtheilung. 



Oscar Alt schul von Mannheim. 
Ernst Basser mann v. Mannheim. 
Willielm B e c k e r v. Neckarzimmern. 
Julius Bensheim von Mannheim. 
Max Brauer von Mannheim. 
Emil Engelhard von Mannheim. 
Valent. Eschellmann v. Mannh. 
Oskar H uf f schmid von Mannheim 
Adolph Kast von Mannheim. 
Ludwig Keim von Godramstein. 
Adolph Kern von Billigheim. 
Fr. Kohlhepp von Ladenburg. 
Peter Kolb von Neckarau. 
26. 



Eduard L a m e r d i n von Wiesloch. 
Ferdinand Lamey von Heidelberg. 
Gustav Loeb von Mannheim. 
Max Loeb von Mannheim. 
Karl Marx von Mannheim. 
Friedrich Nauen von Mannheim. 
Karl Keichard von Mannheim. 
Friedrich Sailer v n Ochsenbach. 
Georg Schmitt von Heddesheim. 
Hans Schulz von Berlin. 
Konrad Schulz von Berlin. 
Eduard Wachen heim v. Mannh. 
Joseph Worzclb erger v. Mannh. 



FÜNFTE KLASSE. Untere Abtheilung. 



Bernhard Betzinger v, Bühl. 

— Friedrich Bittmann von Kehl. 
K. Dauben berger von Waldshut. 

— Julius G e r n a n d t von Mannheim. 
Emil Gundelach von Tann. 
Georg H ick von Mannjieim. 
Heinrich Hirt ler von Mannheim. 
Max Huf f schmid von Mannheim. 
Karl Knaps von Bliescastel. 
Heinr. Könige von Heidelberg. 
Friedrich Lück von St. Margen. 

22 



Wilhelm Mainzer von Lorsch. 

Adolf Marheineke von Jugenheim. 

August Mathy von Oethliugen. 

Karl Mays von Bruchsal. 

Alphons Meermann v. Mannheim. 

Philipp Orth von Neckarau. 

— Auton Regenauer von Bruchsal. 

Gustav Sehe Ilhorn von Forst. 

Theod. Schleich von Oeffingen. 

Emil Schwab von Bühl. 

Karl Wundt von Neckargemünd. 

— 3. 
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FÜNFTE KLASSE. Obere Abtheilung. 



Karl Eller von Mannheim. 
Ludwig G r a b e r t von Mannheim. 
Ernst Keller von Hügelheim. 
— Dan. Levi von Worblingen. 
Richard Molitor von Deidesheim. 
Gustav Reck von Muggensturm. 
Emil Schellenberg v. Mannheim. 
13 



"Wilhelm Schön von Worms. 
August Schrank v. Schwetzingen. 
Jakob Staudt von Mannheim. 
— Karl Staudt von Mannheim. 
Ludwig Stoll von Mannheim. 
Karl Warmbach von Mannheim. 

- 2. 



SECHSTE KLASSE. Untere Abtheilung. 



Ludwig Beck von Rastatt 
Herrn. Dur ler von Schwetzingen. 
Ernst Eugesser von Weinheim. 
Friedrich Keim von Dürkheim. 
7. 



Emil Krau ss von Mosbach. 
Max Maas von Mannheim. 
Adolph West von Mannheim. 



SECHSTE KLASSE. Obere Abtheilimg, 



Karl Ahl es von Pforzheim. 
Richard Boecking von Abentheuer- 
hütte. 

Wilhelm Fe cht von Bonndorf. 
— Karl Gieser von Neunsteten. 
Robert Goldschmit v. Ludwigsh. 



Friedrich Janzer von Weinheim. 
Engelhard Kiefer von Jhringen. 
Ludwig Mathy von Efringen. 

— 1mm. M ü n c h von Waldkatzenbach. 

— Wilh. 0 blander v. Hoffenheim. 



11 



Als Gast: 
— Albert Jung von Metz. 
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Sechs einfachsten Systeme 

complexer Zahlen, 

von 

Dr. C Stmt&. 



Erster Theil. 

Zweite Hälfte. 



Als Beilage zum Programm des Grossh. Lycenms in Mannheim 

von 

1§6§. 



MANNHEIM. 

Bnchdrnckerei von J. Schneider. 

1868. 
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Einfache Zahlen. Relativ einfache Zahlen. 



Man unterscheidet einfache und zusammengesetzte 
Zahlen. 

Eine Zahl heisst einfach, wenn sie nur durch 
Zahlen ihrer Gruppe und durch die complexen Einheiten 
theilbar ist, im anderen Falle wird dieselbe eine zu- 
sammengesetzte Zahl genannt. 

Zwei Zahlen sind relativ einfache Zahlen, wenn die- 
selben ausser den Einheiten keinen gemeinschaftlichen 
Theiler haben. 

Folgende Sätze sind unmittelbar klar oder doch 
leicht zu beweisen: 

1) Die einfachen zweigliedrigen Zahlen sind unter 
den Stammzahlen zu suchen. Dabei wird vorausgesetzt, 
dass man nach einer früheren Bemerkung in VI. ß. zum 
Repräsentanten einer Gruppe, welche zwei eingliedrige 
Zahlen enthält, eine der letzteren, etwa diejenige mit 
positivem Elemente gewählt hat. 

2) Die complexen Einheiten sind einfache Zahlen. 

3) Conjugirte Zahlen, sowie Zahlen derselben 
Gruppe sind immer gleichzeitig einfach oder zusam- 
mengesetzt. 
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4) Eine im gewöhnlichen Sinne zusammengesetzte 
rationale Zahl ist auch, als complexe eingliedrige Zahl 
betrachtet, zusammengesetzt. 

5) Alle eingliedrigen Irrationalzahlen y\^D sind 
zusammengesetzt, wenn (D) > 1 und (y)>l. Für die 
Determinante — 1 wird yi eine einfache oder zusam- 
mengesetzte Zahl sein, je nachdem die in dieselbe Gruppe 
gehörige Zahl y als einfach oder zusammengesetzt zu 
betrachten ist. 

6) V*D ist eine einfache Zahl, wenn Deine Prim- 
zahl im reellen Sinne; ist aber D zusammengesetzt im 
reellen Sinn, so kann <sfT) auch zusammengesetzt im 
complexen Sinne sein. 

Man findet z. B. y~6 = (3 — (2 + V~6), und 
da die Normen der zwei Faktoren absolut genommen 
grösser als 1, so hat man\T6 als zusammengesetzte Zahl 
zu betrachten. 

Allgemein findet man, wenn D zusammengesetzt 
und ohne quadratischen Faktor ist : 
Für eine negative Determinante ist <yfD stets einfach. 

Für eine positive Determinante ist \TD zusammen- 
gesetzt, wenn man D in das Produkt zweier Faktoren 
(M) > 1 und (N) > 1 so zerlegen kann , dass die 
Gleichung Mx* — Ny 2 = d= 1 möglich ist, und einfach 
im anderen Falle. Ueber die Möglichkeit oder Unmög- 
lichkeit dieser Gleichung vergleiche man Legendre 
Tome I page 67 & 69. 

7. Ist eine complexe zweigliedrige Zahl zusam- 
mengesetzt, so ist nach L4 ihre Norm zusammengesetzt 
im gewöhnlichen Sinne. Für unsere 6 Systeme lässt sich, 
wie wir in XII sehen werden, dieser Satz auch 
umkehren. 

Für die Determinanten — 3 und + 5 erleidet 
derselbe aber eine kleine Ausnahme, indem die Zahlen 
1 =b y"D einfache Zahlen sind, ihre Norm db 4 aber zu- 
sammengesetzt ist. 
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8. Jede zweigliedrige coraplexe Zahl, welche zur 
Norm eine rationale Primzahl p hat, ist eine ein- 
fache Zahl. 

9) Soll eine rationale Primzahl (p) > 1, welche 
D nicht theilt, im System der Determinante D zusam- 
mengesetzt sein , so ist dieselbe mit passendem Zeichen 
genommen, das Produkt von zwei conjugirten zwei- 
gliedrigen Stammzahlen, also gleich ihrer gemeinschaftlichen 
Norm. Im anderen Falle ist dieselbe als einfach zu 
betrachten. 

10) Genügt die rationale Primzahl p, welche D 
theilt, der Bedingung (D) > (p) > 1 und ist 
D = p q, so wird p im System der Determinante D 
zusammengesetzt oder einfach sein, je nachdem die 
Gleichung 

px* _ qy 2 = ±1, (p) > 1, (q) > 1 
in ganzen Zahlen lösbar ist oder nicht. 

11) Bedeutet m eine beliebige complexe Zahl und 
E eine complexe Einheit, so sind m und m + E re- 
lativ einfache Zahlen. 

12) Sind die Normen von zwei complexen Zahlen 
relative Primzahlen im reellen Sinne, so haben die 
Zahlen nach I. 4 keinen gemeinschaftlichen Theiler. 

13) Sind die rationalen Zahlen a und b, als com- 
plexe Zahlen betrachtet, relativ einfach, so sind dieselben 
auch im reellen Sinne relative Primzahlen. 

Für eine negative Determinante erhält man insbe- 
sondere folgende Sätze: 

14) Ist (a) < (D), wenn (D) > 1 und (a) = (D) 
wenn D = — 1, so ist a + v — D eine einfache Zahl. 

15) Eine rationale Primzahl q < (D) ist, als com- 
plexe Zahl betrachtet, einfach. 

16) Für jede Determinante lässt sich eine beliebige 
zusammengesetzte Zahl in ein Produkt einer endlichen 
Anzahl einfacher Zahlen, worunter die Einheiten nicht 
gezählt sind, zerlegen. 
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* 

Um dieses einzusehen, genügt es nachzuweisen, dass 
die Gleichung 

x + y\TD = H(p + q v^D), 

in welcher (N (p + Q V^)) > 1 i st i nicht bestehen 
kann, wenn das Produkt n unendlich viele Faktoren 
enthält. 

Da aus obiger Gleichung nach I. 4 unmittelbar die 
folgende : 

N(x + y^D)= UN (p + q V°D) 

hervorgeht, so erhält man 

(N (x + y v^D)) ^ 2 n , 

wo n die Anzahl der einfachen Faktoren in dem Pro- 
dukte EL bedeutet. Sobald also die Norm nicht unend- 
lich gross ist, kann die Anzahl der einfachen Faktoren, 
auf welche man bei der Zerlegung von x -f- y V~D ge- 
führt wird, nur eine endliche sein. 

17) Für eine beliebige Determinante muss es, die 
zweigliedrigen Einheiten für positive Determinanten aus- 
geschlossen , zweigliedrige einfache Zahlen geben. 

Denn man nehme eine zweigliedrige Stammzahl 
a + b v~D.» die keine Einheit ist, dieses findet für 
(D) > 1 z. B. Statt, wenn a = D + l,b = =fcdund 
für D = — 1 , wenn a = ü, b = =b 1 genommen 
wird. Zerlegt man alsdann die Zahl a + b yf D, im 
Falle sie zusammengesetzt ist, in einfache Faktoren, so 
sind diese nach I. 6. sämmtlich zweigliedrig und daher 
von der verlangten Beschaffenheit. 

18) Die Anzahl der zweigliedrigen einfachen Zahlen 
ist für eine beliebige Determinante unendlich gross. 

Der Beweis lässt sich auf dieselbe Art wie für 

reelle Zahlen führen.*) 

Es wurde soeben gezeigt, dass es für jede Deter- 
minante zweigliedrige einfache Zahlen gibt. Sind nun 
a, b, c, d, . . . x die sämmtlichen einfachen zweigliedrigen 
Zahlen, alle verschieden von complexen Einheiten, so ist das 
Produkt P = a b c d . . . x nach XI. 3. nothwendig eine rationale 

*) Euklids Elemente IX. Buch. 20. Satz. 
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Zahl, deren absoluter Werth S 2. Die zweigliedrige 
Stammzahl 1± Pv~D, welche keine Einheit sein kann, 
weil ihre Norm, absolut genommen, £g£ 3 ist, muss nun 
durch eine der einfachen Zahlen a, b, c . . . x theil- 
bar sein. 

Dieses ist aber unmöglich, weil keine Zahl, deren 
Norm absolut genommen > 1 ist, die Einheit 1 thei- 
len kann. 

» 

19) Es gibt für jede Determinante unendlich viele 
eingliedrige einfache Zahlen. Für unsern Zweck genügt es, 
den Beweis dieses Satzes für unsere 6 Systeme auf den 
Satz zurückzuführen, dass jede arithmetische Reihe, deren 
erstes Glied und Differenz relative Primzahlen sind, un- 
endlich viele Primzahlen enthält. 

Nach XL 9. ist die reelle Primzahl p im System 
der Determinante D einfach, sobald ± p nicht von der 
Form t 2 — Du* sein kann. 

In HL sind nun diejenigen arithmetischen Reihen 
angegeben, deren sämmtliche Glieder diese Eigenschaft 
besitzen. Da nun jede dieser Reihen unendlich viele 
Primzahlen enthält, so ist damit die Richtigkeit des 
Satzes dargethan. 

XII. 

Eingliedrige Primzahlen. Zweigliedrige Prim- 
zahlen, deren Norm eine reelle Primzahl. 

Die rationalen einfachen Zahlen haben bekanntlich 
die Eigenschaft: 

«) Ist keine der Zahlen m, m, durch die einfache 
Zahl p theilbar, so ist es auch das Produkt nicht. 

Hieraus folgt 

ß) Ist mmi theilbar durch die einfache Zahl p, so 
ist m oder mi durch p theilbar. 




Es ist nun zu untersuchen, ob es auch complexe 
Zahlen gibt, welche diese Eigenschaft besitzen. 

Es bedeute zu diesem Zwecke z eine beliebige zu- 
sammengesetzte Zahl, also 

z = a b, (N a) > 1, (N b) > 1 

so kann dieselbe nicht die Eigenschaften («) und (ß) 
besitzen. 

Um die Richtigkeit dieser Behauptung einzusehen, 
genügt es ^ 

m = a (p b ± 1), m, — b (q a ± 1) 

anzunehmen, wo p und q beliebige complexe Zahlen 
sein mögen, so ist m nu theilbar durch a b = z, weder 
m noch m x aber ein Vielfaches von dieser Zahl. 

Nur einfache Zahlen können daher die Eigenschaften 
ol und ß besitzen und sollen dann complexe Prim- 
zahlen genannt werden. 

Eingliedrige Primzahlen. 

Ist (D)>1 so ist unter den eingliedrigen Irrational- 
zahlen y v°D nur die einzige v* D zu untersuchen, da 
nach XI. 5. alle andern nicht einfach sind. 

Man findet nun leicht in Verbindung mit XL 6.: 

1) Die Zahl \TD hat die Natur einer Primzahl, wenn 
die Determinante eine Primzahl im reellen Sinne ist. 
Dieses findet aber für unsere 6 Systeme Statt. 

Unter den eingliedrigen rationalen Zahlen können 
nach XI. 4. nur die Primzahlen im reellen Sinne ein- 
fach im complexen Sinne sein, daher: 

2) Die eingliedrigen rationalen Primzahlen eines 
complexen Systems sind unter den rationalen Primzahlen 
zu suchen. 

3) Die Primzahl 2 ist für keine Determinante eine 
eingliedrige Primzahl, wenn sie auch eine einfache Zahl 
sein sollte. 

4) Jede rationale Primzahl q, welche die Determi- 
nante D theilt, ist im complexen Sinne keine Primzahl. 
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5) Ist die complexe Zahl m kein Vielfaches von 
der rationalen ungeraden Primzahl q, welche D nicht 
theilt, so kann auch in 2 kein Multiplum von q sein. 

6) Ist q eine rationale Primzahl, welche D nicht 
theilt, und sind m und mi nicht beide zweigliedrig und 
weder m noch mi durch q theilbar, so kann das Produkt 
m mi kein Vielfaches von q sein. 

Der Satz gilt auch noch, wenn beide Zahlen zwei- 
gliedrig und eines der 4 Elemente ein Vielfaches von 
q ist. 

Man kann den Satz 6 noch allgemeiner auf folgende 
Weise ausdrücken: 

7) Ist das Produkt m mi zweier Zahlen, welche beide 
keine Vielfachen von q sind, theilbar durch die rationale 
Primzahl q, welche kein Divisor von D ist, so sind diese 
Zahlen nothwendig zweigliedrig und sämmtliche Elemente 
durch q nicht theilbar, dagegen q ein Theiler der beiden 
Normen. 

Der erste Theil des Satzes folgt schon aus 6. 
Setzen wir, um den zweiten Theil zu beweisen, 

ra = x -f- y v^D, im = n + yi y^D, 
so finden wir als Bedingung der Theilbarkeit des Pro- 
duktes m im durch q die beiden Congruenzen: 

x x, + Dy y, = 0 (mod. q) 
1 yi + x i y = 0 (mod. q) und hieraus 
x(x, ! - Dy, 2 ) — 0 (mod. q) 
y(x, J - Dy, 2 ) -= 0 (mod. q) 
x t (x 2 — Dy 2 ) =^ 0 (mod. q) 
y, (x 2 - Dy 2 ) == 0 (mod. q) 

Da nun m und m t durch q nicht theilbar also 

x und v 

xi und v m gleichzeitig Vielfache von q sein können, 

V 

so folgt mit Nothwendigkeit : 

x * — Dy 8 == 0 (mod. q) 
x, * - Dy, 2 — 0 (mod. q) 

und hieraus nochmals, dassdie4 Elemente x, y, x,, j l% 
durch q nicht theilbar, also auch nicht Null sein können. 
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Der Beweis dieses wichtigen Satzes lässt sich auch 
auf folgende Art führen: 

Ist (x -fy V~D) (xi-f yi y/~D) ein Multiplum von 

q, so ist d+yV~D) d-yV^D) fti+yiVD) oder Nxi + NyiVD, 

q q 
wo der Kürze halber x 2 — Dy 2 =N gesetzt wurde, eine 

ganze Zahl Wäre nun N durch die Primzahl q nicht 
theilbar, so müssten xi und yi Vielfache von q, also 
xi+yiy~D durch q theilbar sein, was der Voraussetzung, 
dass N kein Vielfaches von q ist, widerspricht. Es ist 
daher N ein Multiplum von q, ebenso zeigt mau, dass 
auch Ni ein solches sein muss. 

Sind umgekehrt die Normen zweier zweigliedrigen 
Zahlen m und mi, in welchen keines der Elemente ein 
Multiplum von q ist, theilbar durch die rationale Prim- 
zahl q, welche D nicht theilt, so ist entweder 

(x± y V°D) (*i + yi V°D) oder 

(xfy y°D) (x, qr yi y°D) duwh q theilbar, 

wo sowohl die oberen als unteren Zeichen gewählt wer- 
den können. 

Aus den beiden Congruenzen: 

x 2 - Dy* = 0 (mod. q) ) m 
V - Dy,» == 0 (mod. q) { ( K > 

folgt nämlich 

toi + *iJ) (xyj — x iy ) = 0, also 
*yi + x iy zeel 0 (mod. q) 

Da ferner durch Multiplication von K erhalten wird: 

(xx, + Dyy,) ■ - D (xy, + x, y)* == o (mod. q») 
so schliesst man, dass zugleich mit xyi + xi y auch 
xxi + Dyyi durch q theilbar ist, woraus die Richtigkeit 
unserer Behauptung hervorgeht. 

Setzt man ferner voraus, dass q ungerade, so ist 
immer nur eines der Produkte (x + y y"D) (x, + y, y/^D), 
(x + y v'D) (x, — y x y^D) ein Vielfaches von q. 

8) Sind m und m, durch die reelle Primzahl q 
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nicht theilbar, so kann also doch das Produkt m mi 
durch q theilbar sein. 

Dieses wird aber nur dann stattfinden, wenn q die 
Norm x 2 — Dy 2 theilt. 

Ohne der Allgemeinheit zu schaden darf dabei an- 
genommen werden, dass x und y keinen gemeinschaft- 
lichen Theiler haben. 

Ist daher q eine ungerade Primzahl, Nicbttheiler 
von obiger Norm und von D und weder m noch mi 
theilbar durch q, so kann auch das Produkt mm, durch 
q nicht theilbar sein, m und mi mögen eingliedrige oder 
zweigliedrige Zahlen bedeuten. * 

Ein Nichttheiler q von x 2 — - Dy 2 ist aber not- 
wendig im complexen Sinne einfach. 

Denn nach XI. 9. mtisste im andern Falle ± q 
von der Form x 2 — Dy 2 , also auch Theiler derselben 
sein. Hieraus schliesst man: 

9) Die rationalen ungeraden Primzahlen q, welche 
die Form x 2 — Dy 2 und D nicht theilen , sind einglie- 
drige Primzahlen im System der Determinante D. 

Zweigliedrige Primzahlen. 

Aus I. 7. und der Definition der einfachen Zahlen 
folgt: 

10) Bedeutet a + b eine zweigliedrige abge- 
leitete einfache Zahl, so gehört dieselbe in die Gruppe 
einer eingliedrigen Primzahl (q) oder (V~D). 

Wir setzen daher im Folgenden immer voraus, dass 
die einfache zweigliedrige Zahl a + b \T D eine 
Stammzahl ist. 

11) Ist die Norm einer zweigliedrigen einfachen 
Zahl a -f b yfD eine rationale Primzahl p, so gilt für 
jeden Werth der Determinante der Satz: 

Wenn das Produkt mnu durch a -|- bv~D theilbar 
ist, so mussm oder roi ein Vielfaches des Divisors sein. 
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Setzen wir 

m = x + y V°D, mi = xi -f yi \T> D, 

so findet man nach VIII. 9., da unter der obigen Vor- 
aussetzung nothwendig a zu b relative Primzahl ist, als 
Bedingung der Theilbarkeit des Produktes m mi durch 
die Zahl a -f D V~D die Congruenz: 

a (xyt + xi y) ^ b (xxi -f Dyyi) (mod. p) 

oder, da b durch p nicht theilbar ist, 

a b (xyi -f xi y) = b» (xxi + Dyyi) (mod. p) 

und weil D b 2 - a a (mod. p) 

ab (xyi + xi y) == b a xxi + V yyi oder 

(ay — b x) (ayi — b xi) == o (mod. p), also 
ay — b x — o oder ayi — b xi == o (mod. p) 

Im ersten Falle ist m, im zweiten mi durch p 
theilbar. 

Der Beweis dieses wichtigen Satzes kann auch auf 
folgende Art geführt werden: 

Da azu b relative Primzahl, so kann man nachX. 1. 
m = /u, mi = /At mod. (a + b y~D) 
setzen, wo p und Zahlen der Reihe 

0, l, 2, 3, (p)-l 

bedeuten. 

Soll daher m mi durch a -j- b yfD theilbar sein, 
so muss fifii ein Vielfaches von a -j- b V*D> a ^ so nacn 
VIII. 7. p. ein Theiler von p fii und daher nach dem 
entsprechenden Satze für reelle Zahlen auch ein Theiler 
von [jl oder ^i sein. Es ist daher /*oder ^ti somit auch m 
oder mi theilbar durch a -(- b V*D, w. z. b. 

Da a -f b y^D nach XI. 8. eine einfache Zahl ist, 
so folgt: 

12) Für jede Determinante sind die zweigliedrigen 
Zahlen, welche zu Normen reelle Primzahlen haben, 
Primzahlen dieses Systems. 

Hieraus leitet man leicht den folgenden Satz ab: 

13) Zwei Zweigliedrige Zahlen a + b y~D, a' + b' <fD, 
welche zur gemeinschaftlichen Norm eine reelle Primzahl 
p haben, gehören derselben oder conjugirten Gruppen an. 
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Dieser Satz gilt auch noch, wenn nur die absoluten 
Werthe der Normen gleich sind, in welchem Falle es 
Einheiten von negativer Norm gibt. 

Dieser Satz wurde schon in V. 14 auf andere Weise 
gefunden. 

14) Ist a -f- b v~D theilbar durch die zwei con- 
jugirten Primzahlen t + u v~D und t— u v~D, welche 
zur gemeinschaftlichen Norm die rationale positive oder 
negative Primzahl p haben, und gehören t + u y*D 
und t — u v^D verschiedenen Gruppen an, so ist a -f- b V~D 
theilbar durch p, also keine Stammzahl. 

15) Ist^für unsere 6 Systeme die Norm einer zwei- 
gliedrigen Zahl a + b V*D, deren Gruppe nur zwei- 
gliedrige Zahlen enthält, zusammengesetzt im reellen 
Sinne, so ist die Zahl auch zusammengesetzt im com- 
plexen Sinne. 

Der Satz erleidet für die Determinanten — 3 und -|- 5 
eine Ausnahme, wenn a 2 — Db 2 = + 4 ist. 

Wäre a + b V^D keine Stammzahl, ihre Norm 
zusammengesetzt im reellen Sinne, sie selbst aber ein- 
fach, so würde dieselbe nach XII. 10. in die Gruppe 
einer eingliedrigen Primzahl (q) oder (v^D) gehören, 
was der Voraussetzung widerspricht Es ist daher der 
Beweis nur noch für den Fall zu führen, dass a + b v"D 
eine Stammzahl ist. Es sei daher unter dieser Vor- 
aussetzung 

a'-Db« = pq, 1< (p), 1< (q) 

und p eine Primzahl, welche nothwendig von D verschieden 
und für D == 5 (mod. 8) als ungerade vorausgesetzt 
wird, so ist p nach III als Theiler der Norm a 2 - Db 2 
einer Stammzahl selbst Norm einer solchen, also 

+ p = t ■ — Du». 
Man kann daher setzen: 

(a + b S V) (a — b \TD) = ± (t + B \TD) (t— u V D) q. 

Es muss daher nach XII. 11. a -\- b V"D durch 
eine der zwei Primzahlen t + u theilbar sein. 



Denn im andern Falle wäre a — b theilbar 

durch die zwei Zahlen t + u V^D und t- u y^D und 

daher nach XII. 14., im Falle diese nicht derselben 
Gruppe angehören, theilbar durch (p) > 1, also 

a + b v°D 

keine Stammzahl. 

Gehören aber die Stammzahlen 

t -f u v°D und t — u y^D 

derselben Stammgruppe an, so kann dieses nach V. 19. 
und 23 nur eintreten für 

D = — 1 oder + 3, t + u V°D = 1 + \PD und p = -f 2. 

In diesem Falle sind a und b ungerade also nach 
IX. 11. a + b V^D theilbar durch 1 + y^D und 1— y^D, 
d. h. durch t -f u und t— u y°D. 

Man darf daher in allen Fällen setzen: 
a + b ^(t + u/ßXm + n/D) 

und findet hieraus 

pq = (t» — Du 8 ) (m" — Dn 2 ) also 
+ q = m» - Dn», 1 < (q) 

Da die absoluten Werthe der Normen von t ± u y°D 
und m -f- i \^D grösser als 1, so ist a -f b V^D eine 
zusammengesetzte Zahl. 

Es ist nur noch für D = — 3 und + 5 der 
Fall zu untersuchen, wo a 2 — Db 2 durch ungerade 
Primzahlen nicht theilbar ist, also 

a« - Db» = + 2 * 
gesetzt werden kann. 

Da in diesem Falle a und b ungerade , also 
a 2 — Db 2 ~ 4 (mod. 8), so muss A. = 2 und 
a 2 — Db 2 = ±4 sein. Da a + b v°D nach 
IX. 12. durch 1 + yfD theilbar ist, so setze man 
a+ by~D = (1 ±V" > D)(a 1 -f-bjV'D), und erhält hieraus 
±4 = ±4 (a, 2 — Db, 2 ), alsoa, 2 -Db, 2 = ±1. 

Es gehört daher a -f by~D in die Gruppe 1 + v~D), 
alle Zahlen derselben sind nach XI. 7. einfach aber nach 
IX. 26. keine Primzahlen. 
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16. Haben die Normen der zweigliedrigen Stamni- 
zahlen a + bV*D, a' -f b'V*D unserer 6 Systeme 
einen gemeinschaftlichen Th eiler, also auch einen ge- 
meinschaftlichen Primtheiler p, der von D und für 
D = —3 und -}-5 auch von 2 verschieden ist, so haben 
a =b bV*D und a' =t= b'v^ D bei passender Wahl des 
Zeichens einen gemeinschaftlichen Theiler. 

Der Satz XL 12. ist also nicht unbedingt auch um- 
gekehrt richtig. 

Da wir in dieser Abhandlung auf die allgemeine 
• Discussion der Ungleichheit ((K* — t) 2 — D (K/3 — u) 2 ) < 1, 
welche in der allgemeinen Theorie der Zahlen t-j-uv"D 
von grosser Wichtigkeit ist, nicht eingegangen sind, so 
muss eine weitere Ausführung der Theorie der zwei- 
gliedrigen Primzahlen, welche nothwendig auf ideale 
Primfaktoren führt, hier übergangen werden. 

XIII. 

Ton den primitiven Wurzeln für eine eingliedrige 

Primzahl als Modul. 

Ist q eine rationale eingliedrige Primzahl im System 
der Determinante D, also nach XIX 3. und 4. verschie- 
den von 2 und kein Divisor von x 2 — Dy 2 und D, so 
gilt nach der Definition der Primzahlen der Satz: 

ß) Ist ein Produkt theilbar durch q, so muss einer 
der Faktoren durch q theilbar sein. 

Bedeuten nun a,, a 2 , a 3 , a q>— l • • • • (0 

die Repräsentanten aller incongruenten complexen Zahlen, 
welche durch q nicht theilbar sind, so dass 

°> a i » a >» a * > a q>— l 

ein vollständiges Restsystem für den Modul q bildet, 
und ist die complexe Zahl K kein Vielfaches von q, so 
werden in Folge unserer Voraussetzung die Produkte 

Ka t , Ka a , Ka s Ka <ll _j 
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alle incongruent (mod. q), und da keines durch q theil- 
bar ist, so müssen dieselben in einer allgemein nicht 
weiter zu bestimmenden Ordnung den Zahlen der Reihe 
Q) congruent sein. Man erhält daher 

a, a, a, . . . . ^ K q'-i & t a a a, . . . . a^ (mod. q) 

und hieraus K qi_1 = 1 (mod. q), welche Congruenz 
q 2 — 1 nach dem Modul q incongruente Wurzeln hat 

Nun ist K^- 1 - 1 = (K q+, ) q " 1 - l«" 1 offen- 
bar durch K** 4 " 1 — 1 theilbar und da der Satz in 
art. 43 der Disq. arith. über die Anzahl der Wurzeln 
einer Congruenz immer gilt, sobald der obige Satz ß 
seine Richtigkeit hat, so folgt: 

1) Die Congruenz x^ 1 ^ 1 (mod q) hat q -f- 1 
Auflösungen von der Form x = t -f- uy~D, sobald q 
eine ungerade Primzahl und Nichttheiler von x 2 — Dy 2 
und der Determinante D ist. 

Ein ähnlicher Satz lässt sich von der Congruenz 
x q-i i (mod. q) aussagen. 

Wenu 1 (mod. q) und jede niedrigere Potenz 

von K nicht === 1, so sagt man, K gehöre zum Expo- 
nenten 8. Die Zahlen 

1, K, K», K n K*- 1 (m) 

sind dann nothwendig alle incongruent und wenn 
K m = 1 (mod. q), so muss m ein Vielfaches von 6 
sein. Nun ist K**- 1 s 1 (mod. q), also $ immer ein 
Divisor von q 2 — 1. Da ferner (K n )<? = (K<*) n e= 1 
(mod q) und die Congruenz x^ ~ 1 (mod. q) nur 8 
Wurzeln hat, so sind dieselben die Zahlen der Reihe (m). 

Soll daher eine Zahl zum Exponenten S gehören, 
so ist dieselbe in vorstehender Reihe (m) zu suchen. 
Es gehöre K n zum Exponenten z, also K nz = l, so muss 

Tl 7 

■j eine ganze Zahl sein. Nennt man nun t den grössten 
gemeinschaftlichen Theiler von n und so muss z ein 
Multiplum von -r sein. Der kleinste Werth von z , der 
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dieser Bedingung genügt, ist daher y, und es gehört 

das Glied K> obiger Reihe (m) zum Exponenten y. 

Soll K n zum Exponenten 6 gehören, so muss t = 1, 
also n zu 5 relative Primzahl sein. Hieraus folgt: 

Zum Exponenten $, der immer ein Theiler von 
q 2 — 1 sein muss, gehört entweder keine Zahl oder die 
Anzahl derselben ist <p (£), wo <p die aus art. 38 der 
Disq. arith. bekannte Bedeutung hat. 

Sind nun <$', J", <J"', .... sämmtliche Divisoren 
von q 2 — 1 und versteht man unter ^ (<$) die Funktion 
<P (<$) oder Null, je nachdem zum Exponenten 6 Zahlen 
gehören oder nicht, so folgt, da jedes Glied der Reihe (1) 
zu einem Exponenten gehören muss : ~ Q* — 

Da nun auch = q 2 — 1 nach art. 39 der Disq. 

arith., so erhält man «v|/(<5) = <£($). 

Zu jedem Divisor d von q 2 — 1 gehören daher <p(3) 
Zahlen. 

Es gibt somit insbesondere Zahlen, w r elche zum Ex- 
ponenten q 2 — 1 gehören und zwar ist die Anzahl der- 
selben gleich <£(q 2 — 1); dieselben werden primitive 
Wurzeln für den Modul q. genannt. Ist w^t+uvTD 
eine primitive Wurzel, so sind die Potenzen 

w°, w l , w 2 , w», .... w ql "" 2 
alle incongruent nach dem Modul q und können daher 
als Repräsentanten derjenigen Classen gewählt werden, 
welche nur solche Zahlen enthalten, die durch q nicht 
theilbar sind. 
Für D = 2 und q = 5 also <?(q 2 — 1) = 8 sind 
2 +V°2, 2+4^2, 3+4V^ 2, 3-j-V°2 

4+2 x /2, 2, 1+3V 2, 1+2V~2 

die primitiven Wurzeln. 

Die Gruppe einer solchen z. B. (2+V~2) enthält 
hier Glieder, welche je einer der 8 Wurzeln congruent 
sind, ausserdem aber auch noch andere ly~2, 2\^2, etc., 
welche keiner solchen Wurzel congruent sein können. 

. 6 



Für D = 3 & q = 5 sind die 8 primitiven Wurzeln 
die folgenden: 

1+V 3, 1+4^ 3, 4-f4V~ 3, 4-l-\~3 
3+3^ 3, 3+2^3,2 + 2^3, 2+8^8, 

Die 4 ersten sind congruent Gliedern der Gruppe 
(l-j-^3), ebenso die 4 letzten Gliedern der Gruppe 
(3U + \A°')). Kein Glied der Gruppe (l+v"3) kann 
aber — 3 (1-f yf3) werden. 

Da erst die (q Ä --l)!i3 Potenz von w der Einheit 
congruent ist, so folgt, dass die primitiven Wurzeln 
nothwendig zweigliedrig sein müssen, d. h. dass in den- 
selben keines der Elemente ein Vielfaches von q sein kann. 

Mau beweist nun leicht: 

■ 

2) Ist t-f-Uv^D eine zweigliedrige primitive Wurzel, 
also t und u durch q nicht theilbar, so sind auch 
t— U\fT>, — t—uv^D, — t-f-u^D solche Wurzeln. 

Für eine negative Determinante sind daher sämmt- 
liche Zahlen der Gruppe (t-f-uV^ D) primitive Wurzeln. 

Dieser Satz gilt nicht für eine *positive Determinante, 
wie aus dem angegebenen Beispiele für D = 2 und q = 5 
zu ersehen ist. 

Es sei p > o der kleinste Exponent, für welchen 
w e^^r, wo r eine rationale eingliedrige durch q nicht 
theilbare Zahl bedeutet, so sind alle Potenzen von der 
Form w^e+z, wo o < z < p einer reellen Zahl nicht 
congruent. j 

Es sind daher die Potenzen 

w T e, w a e, w s e, w^e, ke q'— i 

den rationalen eingliedrigen Zahlen 

1, 2, 3 q — 1 congruent. 

Da die Anzahl derselben q— 1 und 1 die letzte ist 
für den Exponenten q 2 — 1, so muss k = q — 1, 
k p = q' 2 — 1, also p = q -|- 1 sein. 

Die rationalen eingliedrigen Zahlen sind daher con- 
gruent den Potenzen : 
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w q + \ w 2 (q 4- l) ?w 3 (q + 1) w (q-D (q + 1) 

oder r , r * , r 8 r q—1 . 

Da für einen Primzahlexponenten sämmtliche ßino- 
mialooefficienten mit Ausnahme des ersten und letzten 
durch den Exponenten theilbar sind (Disq. arith. art. 
öl), so erhält man für eine beliebige complexe Zahl, 
also auch für die primitive Wurzel w: 

(t + uy^x)^ q = t q + u q D^-V'D (mod. q) und da 
t q^ t) u q= uso folgt : 

(t + u\T>D) q t 4- uy-D. D srl ( D ) 

Da nach dem Fcrraat'scheu Satze 

D ^ 1 (mod. q), also D 'rf (mod. q) 

so muss nothwendig DV ^ — l (mod. q) sein. 

q — 1 

Denn wäre D 2 - == -f- 1 (mod. q) so würde aus 
(t + u>A>) q = t + uy~D folgen 

w q+1 --. t 2 + Du» + 2tu \PD 
und da die Elemente t und u der primitiven Wurzel 
durch die ungerade Primzahl q nicht theilbar, so könnte 
die Potenz w q+1 keiner rationalen Zahl congruent sein. 

Der Beweis für obige Behauptung könnte auch auf 
folgende Art geführt werden: 

Aus w q = w würde sich w q ~ l = 1 (mod. q) erge- 
ben, was dem Begriffe einer primitiven Wurzel wider- 
spricht. Es ist daher w q = w, und w q+* = w w, ee= r. 

3) Ist daher q eine eingliedrige Primzahl im System 

der Determinante D, so ist D ^ = — 1 (mod. q). 

4) Sind t ± u V*D primitive Wurzeln für den 
Modul q im complexen Sinne, so ist ihre gemeinschaft- 
liche Norm t 2 _ Du 2 — r (mod. q) eine primitive Wur- 
zel für den Modul q im reellen Sinne. 

Aus 3 folgt: 

5) Ist D 9 -— = + 1 (mod. q), so kann q im 
System der Determinante D keine eingliedrige Primzahl 
sein. 

6* 
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Der Beweis lässt sich auch auf folgende Weise führen. 
Wäre q eine eingliedrige Primzahl, so hätte die Con- 
gruenz vom Grade q: 

(t + u\nD)« t + ufD (mod. q) 

q 2 incongruente Wurzeln, was dem schon mehrmals an- 
geführten Satze der Disq. arith. widerspricht. 

Bedeutet wieder q eine eingliedrige Primzahl, w 
eine primitive Wurzel, so folgt aus w« === a -J- by^D, 
sogleich w = a — b y/"D. 

Da ferner die Congruenz w — 1 die folgende 
w 2 =ee — 1 nach sich zieht, so erhält man : 

Vt«+ ( ^~ 1 = -a-by-D und +^7 l == - a + b V -D. 

Nimmt man an, dass « ungerade und relative Prim- 
zahl zu q a -l, also w « = a + b y"D ebenfalls eine pri- 
mitive Wurzel ist, so ergibt sich hieraus ein anderer 
Beweis für den Satz XIII. 2. 

Folgende Sätze sind leichte Folgerungen aus dem 
Vorhergehenden : 

6) Da w q+l ~ einer reellen Zahl, so muss w 

5—= einer eingliedrigen Irrationalzahl b \Z^D sein, und es 

ist ~ 2 - der kleinste Exponent von dieser Eigenschaft. 

7) Die Exponenten derjenigen Potenzen, welche den 

eingliedrigen Irrationalzahlen 1 V^D, S.y^D, 3-^D, 

(q — 1) y°D congruent sind, werden daher abgesehen 
von der Ordnung 

1. 9+1, 3. ä+V 5.q+l, [2 (q-1) -1] q+l 

2 2 2 

8) Die Norm von b y~D mit entgegengesetztem 
Zeichen genommen ist für den Modul q eiue primitive 
Wurzel im reellen Sinne. 

9) Das Produkt der eingliedrigen reellen Repraesen- 
tanten (mod. q), welche durch q nicht theilbar sind, ist 
^= — 1, das der eingliedrigen Irrationalen — + 1. 

10) Das Produkt der Itepraesentanten sämmtlicher 
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CIassen t welche durch q nicht theilbar sind, ist == — 1 
(mod. q). 

Dieser Satz ist im Gebiete der complexen Zahlen 
dasselbe, was der Wilsonsche in dem der reellen. 

Ii) Das Produkt aller zweigliedrigen Repraesentan- 
ten der Gassen, welche durch q nicht theilbar sind, ist 
= 4- 1 m °d. Q- 

Vom grössten gemeinschaftlichen Theiler zweier 

Zahlen. 

Wir kommen noch einmal auf die in II behandelte 
Aufgabe zurück, um zu zeigen, wie man für jede der 6 
Determinanten — 1, i 2, i 3, -f 5 den grössten ge- 
meinschaftlichen Theiler zweier Zahlen findet. Dabei 
wird die Grösse eines Theilers nach dem absoluten Werthe 
der Norm bemessen. 

A. 

D = — 1, — 2, 2, 3 

Bedeutet m, die kleinere der zwei Zahlen, deren gröss- 
ter gemeinschaftlicher Theiler gefunden werden soll, also 
(Nm) > (Nin,), so kann man nach II immer setzen 
m 2 = nT — m t q, wo (Nm 2 ) <(NmJ und Gleichheit 
ausgeschlossen ist. 

Diese Gleichung lehrt, dass der grösste gemeinschaft- 
liche Theiler von m und in, zugleich der grösste gemein- 
schaftliche Theiler von mi und m2 ist. 

Wird nun im nicht gleich Null, so erhält man auf 
dieselbe Weise: 

ms = mi — ms qi, (Nms) <(Nma.) 

% Setzt man die Operation auf diese Weise fort, so 
erhält man folgendes System von Gleichungen und dazu 
gehörigen Ungleichheiten : 
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m, =r m — in, q, (Nm,) <^ (Nm,) 
m 3 = ra,— m a q lf (Nm,) < (Nm») 
m 4 = m,— m.q,, (Nm 4 ) < (Nm,) 



ra k-l = m k-3 ~ m k-2 q k-3 , (N m k-l) < (N m k -2) 

111 k = m k_2 - m k-l W m k)<(N ra k-l) 

m k+1 = m k _ l - m k q k _ h (N ■ k+1 )<(N T m k) 

Da die absoluten Werthe der Nonnen 

(Nm,), (Nm,), (Nm 4 ) (Nm k— 1 ), (Nmk), (Nm k + 1} 

beständig abnehmen, so nluss man zuletzt zu 

(Nm k - o also nach I. 2. zu »k + ] = o 

gelangen, so dass 



Aus dem Systeme obiger Gleichungen schliesst man 
nun, dass der grösste gemeinschaftliche Theiler von 
m und m, zugleich der grösste gemeinschaftliche Theiler 
der Zahlen m k und m k -! ist. 

Da m k _! ein Multiplum von m k , so ist der grösste 
gemeinschaftliche Theiler von m und m, jede Zahl der 
Gruppe (m k ). Haben daher m und nij ausser den Ein- 
heiten keinen gemeinschaftlichen Theiler oder sind die- 
selben relative Primzahlen zu einander, so inuss m k = E, 
d. h. eine complexe Einheit sein und das System der 
Gleichungen nimmt daher in diesem Falle nachstehende 
Gestalt an: 



m k -l = m k q k—1 



wird. 



im — m — m l q 
ms =r m, — m, q, 
nu = ma — ms q*. 



m 



! k-2 = m k-4 - m k-3 q k-4 
k-l = m k-3 ~ m k-2 q k-3 
E = m k-2 - m k-l %-2. 




Multiplicirt man dasselbe mit n, so erhält man 

im u ~ m. n — mi n q 
ms 11 ss im n — im n qi 
in* n = mj n - ni3 11 qs. 



in k_2 n = m k-4 n_ m k-3 n q k-4 
m k _ 1 n = iü k __ 3 n - m k _ 2 n q k _ 3 

En = m k _ 2 n - m^j " q k _ 2 

Setzt man mn als Vielfaches von mi voraus, so 
schlicsst man aus den vorstellenden Gleichungen mit 
Leichtigkeit, dass 

m* 11, mi n m k 0 n, m k ^ h, En 

Multipla von m, sind, also n durch m, theilbar ist. 

Wenn daher m zu in, relative Primzahl und das 
Produkt mn durch in, theilbar ist, so wird nothwenuig 
n ein Vielfaches vuü m. sein. 

Macht man insbesondere die Annahme, es sei m, 
eine Primzahl, so erhält mau den speciellen Satz. 

Wenn das Produkt mn durch die Primzahl m l theil- 
bar und m kein Vielfaches von m f ist, so wird not- 
wendig m l ein Theiler von n sein. 

B. 

D = — 3, + 5. 
Ohne der Allgemeinheit zu schaden, dürfen wir nach 
IX. 29. voraussetzen, dass m und mi ungerade Zahlen 
bedeuten. 

Sind alsdann fi, f2, fa, . . . Zahlen von der Form 
2« (1 =±= y'DA wo ß den Werth 0 oder 1 haben kann, 
also gerade Zahlen oder positive reelle Einheiten, so 
kann man dem Divisionsschema folgende Gestalt geben : 

ni2 i» ~- m — nnq (Nim) < (Nim) 
ms fs = nu — imqi (Nms) < (Nmt) 
nuf« = ma - niaqs! (Nim) < (Nms) 

™k-i f k-i — m k _ 3 — m b _ 2 q k _ 3t (N^J < (Nm k _ 2 ) 
ra k f k s= m k _ 2 — irifc..! q k _ 2j (Nm k ) < (Nn» k . 1 ) 

m k + l fk + t = n, k-l" ni k Mk_l,<^k + l) < < Nm k) 

« 
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wo jetzt auch die Zahlen ni2, ms, . . . m^i, m k , 

als ungerade vorausgesetzt werden. 

Ein Faktor f>, in welchem * und ß nicht heide 
gleich Null sind, wird nach IX. 7. immer nothwendig 
werden, wenn der entsprechende Quotient q^— 2 unge- 
rade ist. 

Der in II erwähnte Ausnahmefall wird hier nach 
IX 21. niemals eintreten, und daher ist in den vorste- 
henden Ungleichheiten, selbst wenn der entsprechende 
Faktor f gleich 1 werden sollte, die Gleichheit immer 
ausgeschlossen. 

Da die absoluten Werthe der Normen 
(Nim), (Nms), (Nim) (Nm k _ 1 ), (Nm k ), (Nm fc , ^ 

beständig abnehmen , so muss man schliesslich auf 
(Nmk + i) — 0 also nach I. 2. zu mk 4-1 = 0 gelangen, 
und es ist nach IX 4. und 22. m k der grösste gemein- 
schaftliche Theiler von ra und mi. 

Haben diese ungeraden Zahlen daher ausser den 
complexen Einheiten keinen gemeinschaftlichen Theiler, 
so muss m k = E sein und das Divisionsschema wird : 

lila fa ~ m — im q 
ma fs mi — m* qi 
nwf* — im — ms qa 



m k-l f'k- 1 = m k-3 ~ m k-2 
E f k = m k _ 2 — m k— l^k— 2 

Nehmen wir nun ferner an, es sei das Produkt mn, 
in welchem der Faktor n auch ungerade ist, durch 1111 
thcilbar und multipliciren wir obige Gleichungen mit n, 
so erhält man: 

m 2 n ff = — mi n q 

m 3 n f a = min ~~ m 2 u <li 
m 4 n f« = m *n — m a n q, 



m k-l nf k-l = m k-3 n - m k-2 n qk-3 
En f fc — m k _ 2 n - m k __ 1 11 q k _ 2 



Hieraus schliesst man mit Hilfe des Satzes IX. 22., 
dass U12 n, im n, im n, . . . E n durch mi theilbar sind, 
also n ein Vielfaches von mi ist. 

Der unter A für die Determinanten —1,-2, 2, 
3 bewiesene Satz gilt also auch für die Determinanten 
— 3 und + 5, wenn man voraussetzt, dass m, mi und 
n ungerade Zahlen sind. Hieraus folgt: 

Ist mi eine ungerade Primzahl und das Produkt 
mn durch im theilbar, die ungerade Zahl maber nicht, 
Ro ist nothwendig die ungerade Zahl n ein Vielfaches 
von im. 

Der allgemeine Satz, also auch dieser specielle, be- 
hält noch seine Richtigkeit, wenn m und n gerade sind, 
im muss aber immer ungerade angenommen werden. 

Denn ist m mm p, f, n = v <p, wo fi und v unge- 
rade Zahlen und f und (p gerade Zahlen von der Form 
2« (1 + Vty ß bedeuten, so muss p, zu mi relative 
Primzahl sein, weil m zu mi es ist. Da nun das Pro- 
dukt ran = durch die ungerade Zahl m i theil- 
bar ist, so muss nach IX. 22. fi v ein Vielfaches von 
im und da /* zu im relative Primzahl, v also auch n 
durch im theilbar sein. 

Der in III behandelte Satz kann nun mittelst des 
Vorhergehenden auf eine einfachere Art bewiesen wer- 
den, als dort geschehen ist. Man kann denselben auf 
folgende Weise ausdrücken; 

Die Norm einer zweigliedrigen (für D = + 2, --3, 
5 ungeraden) Stammzahl, hat zu Divisoren nur solche 
reelle von D verschiedene Primzahlen, welche selbst 
wieder Normen von zweigliedrigen Stammzahlen sind. 

Zum Beweise sei x + y yf D eine zweigliedrige 
Stammzahl und 

x»-Dy» = p q, p > 1, (q) > 1, 

p eine reelle Primzahl, welche für D = + 2, — 3, +5 
von 2 verschieden angenommen werden muss, so ist p noth- 
wendig im complexen Sinne eine zusammengesetzte Zahl. 
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Wäre p eine Primzahl im complexen Sinne, so 
müsste nach obiger Gleichung das Produkt der zwei 
Stammzahlen x-f- y y"D, x — y y^D, welche beide 
durch p nicht theilbar sind, ein Multiplum von p sein, 
was der Eigenschaft der Primzahlen widerstreitet. 

Es ist daher + p eine zusammengesetzte Zahl, also 
nach XL 9. Norm einer Stammzahl. 

Wir erhalten auch hier ganz unabhängig von dem 
Früheren den Satz XII. 15. Es sei nämlich die Norm 
der Stammzahl a -f b v'D zusammengesetzt, also 

a ä - Db J = pq und (p) > 1, (q) > 1. 

Für D = + 2 ist dann a -f- b \f D ungerade, eben- 
so für D am — 3 und -f- 5, im andern Falle wäre 
a + by^D nach IX 12 theilbar durch 1 + V~ D. da- 
her zusammengesetzt, sobald a -)- by"D nicht in eine 
der Gruppen (1 + gehört, welcher Fall in XI 7. 
schon seine Erledigung gefunden hat. 

Wäre nun a -f- b v^D eine Primzahl, für D = — 3 
und -|- 5 eine ungerade, so müsste nach obiger Gleich- 
ung p oder q durch a b V~D theilbar sein. Es sei 
p ein Vielfaches von a + b y^D, also nach VIII. 7 
auch ein Multiplum von N (a -j- by" D) oder p q, daher 
(q) = 1, was der Voraussetzung (q) > 1 widerspricht. 



Kennzeichen für die Primzahlen in den sechs 
einfachsten complexen Systemen. 

Nach diesen Vorbereitungen sind wir nun im Stande 
für jedes der 6 Systeme die Kennzeichen anzugeben, 
ob eine Zahl Primzahl ist oder nicht. 

Als Primzahlen haben wir schon die complexen 
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Einheiten (XL 2.), dann für D = + 2, + 3, + 5 die 
zwei eingliedrigen Irrationalzahlen + y~D erkannt (XI. 
6 und Xn. 1) für D = — 1 sind ± \TD Einheiten, 
also ebenfalls Primzahlen. 

Eingliedrige Primzahlen. 

Eingliedrige irrationale Primzahlen gibt es nach 
XI. 5 immer nur zwei, nämlich + \"D. Nach XII. 2. 
3 und 4 sind die eingliedrigen rationalen Primzahlen 
unter den reellen ungeraden Primzahlen (D ausgeschlos- 
sen, welche die zwei eingliedrigen irrationalen Prim- 
zahlen + \TD liefert) zu suchen, und in III sind für 
jedes der 6 Systeme die Linearformen der ungeraden 
von (D) verschiedenen Primzahlen angegeben, welche 
auch im complexen Sinne als Primzahlen zu betrachten 
sind (XII. 9.). Es ist nur noch zu untersuchen, ob es 
auch eingliedrige rationale Primzahlen von der Linear- 
foim der Normen gibt. 

Diese Frage wird gelegentlich bei der Aufsuchung 
der zweigliedrigen Primzahlen, zu welcher wir nun über- 
gehen, verneinend beantwortet werden. 

Zweigliedrige Primzahlen. 

Dieselben haben nach XII 12. und 15 zu Normen 
reelle Primzahlen. 

Um es hinfort nur noch mit ungeraden Primzahlen 
zu thun zu haben, wollen wir für jedes der 6 Systeme 
den Charakter der Primzahl 2 angeben. 

Für D = — 1 und -|- 3 ist 2 zusammengesetzt 
und liefert die sich selb§t conjugirte Gruppe (1+ V*D) 
von geraden Primzahlen. (V 20). 

Für D = + 2 entspringen, wie schon vorhin an- 
gegeben, aus 2 die zwei eingliedrigen geraden irratio- 
nalen Primzahlen +y" D. 

Für D = — 3 und + 5 ist 2 zwar einfach aber 
keine Primzahl und gibt die idealen Primfaktoren der 
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geraden Zahlen dieser zwei Systeme, auf deren Theorie 
hier nicht eingegangen werden kann. 

Wir gehen nun zur Beantwortung der Frage über, 
ob jede ungerade von D verschiedene Primzahl von der 
Linearform der Normen auch immer zwei Gruppen von 
zweigliedrigen ungeraden Primzahlen liefert. 

Zu diesem Zwecke werden wir zuerst für eine be- 
liebige Determinante ein Kriterium ableiten, mittelst 
dessen man entscheiden kann, ob eine rationale Prim- 
zahl eine eingliedrige Primzahl ist im complexen Sinne 
oder nicht. 

Diese Primzahl muss nach XII. 3 und 4 ungerade 
und Nichttheiler von D sein. 

Wir schicken folgenden Hilfssatz voraus: 
Ist p eine rationale ungerade Primzahl, so sind in der 
Entwicklung des Produktes: 

P - (x-1) (x— 2) (x-3) (x-F^T) 

nach Potenzen von x alle Coefficienten mit Ausnahme 
des ersten und letzten durch p theilbar. 

Ein direkter Beweis dieses Satzes kann auf folgende 
Art geführt werden: 

Setzt man 

P = xP~ l - C, x p- 2 + C a x p- 3 — C 3 x p- 4 + . . .+ C p -i 
und bezeichnet die Summe der n ten Potenzen, der 
Wurzeln der Gleichung P = o durch S n , so erhält 
man nach dem Newton 'sehen Satze die Gleichungen: 
S t — c t » o 

5 2 - C x si + 2 C 2 = o 

5 3 - C x S 2 _|_ c 2 Si — 3 C 3 = o 

5 4 - d Sa + C 2 S 2 - Cj, Si + 4 0 4 - o 

Sp-2 - Ci Sp-3 + c 2 Sp-4 - • • . -(P-2) O p . 2 = o 
S p-1 - <h ^p-2 + C 2 Sp. 3 - . . . + (p-1) Cp.! = o 

Nun beweist man leicht, dass S n ~ o (mod. p), 
wenn n durch p — 1 nicht theilbar und S u ~ — 1 im 
andern Falle. 
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Verwandelt man daher obige Gleichungen in Con- 
gruenzen nach dem Modul p, so erhält man aus den 
(p — 2) ersten: 

Ci ^ C 2 ~ Cs -—....= C p _ a ~= 0 (mod. p) 
und aus der letzten, da 
S p _! — — 1 (mod. p), 1 + C p — 0 (mod. p). 
Einfacher wird der Satz indirect bewiesen. 
Die Congruenz vom Grade p: 

x (x-l) (x-2) (x— p~=l") = o (mod. p), 

welche nach unserer Bezeichnung auch geschrieben 
werden kann 

x (x P-l - Ci xP-2 + ..._- Cp_ 2 * 4- C p _ 1} ^ o 
hat die p incongruenten Wurzeln 

x 0, 1, 2, 3, ... . p — 1. Da nun x P x (mod. p) 

x mag durch p theilbar sein oder nicht, so kann man 
der Congruenz auch folgende einfachere Gestalt geben : 
ClX P-l -CxP-2-i-, + c p _2 x«- (Cp_i +l)x = o 

(mod. p) 

Diese Congruenz vom Grade p — 1 hat daher p 
incongruente Wurzeln, was nur möglich ist, wenn sämmt- 
liche Coefficienten durch p theilbar sind und daher die 
Congruenz eine identische ist. 

Es sind daher auch alle Coefficienten mit Ausnahme 
des ersten und letzten in der Entwicklung des Produktes 

(x+1) (x+2) (x-f 3) (x+p-l) 

Vielfache von p. 

Nach der Definition der Primzahlen in XII ist das 
Kriterium, ob q eine Primzahl ist oder nicht, die allge- 
meine Giltigkeit oder Ungiltigkeit des Satzes (*). Es 
handelt sich nun darum , diese Bedingung auf eine be- 
quemere Weise auszudrücken. 

Bedeutet zu dem Ende q eine rationale ungerade 
Primzahl, welche D nicht theilt, ferner K kein Multiplum 
von q, so sind sämml liehe Faktoren des Produktes 

P = (1+KyrD) fo-l+KyrD) 

durch q nicht theilbar. Entwickelt man dieses Produkt 
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nach Potenzen von Kv~D = x, so sind alle Coeffkienten 
von x mit Ausnahme des ersten und letzten durch q 
theilbar und daher 

P=-(KV~D) q-l + L % 8 (q-l) (mod. q) 

oder nach den Lehrsätzen von Fermat & Wilson 

P =~ dS— 1 (mod. q) 

Setzt man das Produkt aller Faktoren P, welche 
erhalten werden für 

K=l, 2, 3, ... . q— 1 gleich n P so ist 

nP- (D^— 1) q ~~ 1 (mod. q) 
Da nun D zu q relative Primzahl, so ist nach dem 
Fermat'schen Satze 

D ' === 1 (mod. q) also D ■ r — =!= 1 (mod. q). 
Soll daher q auch im Systeme der Determinante D 
eine Primzahl sein, so darf 

D' 1 " 1 nicht ^-f 1 (mod. q) 
sein, weil in diesem Falle das Produkt P durch q theil- 
bar wäre, da doch kein Faktor von P ein Multiplum 
von q ist. Daher: 

1) Für jede rationale Primzahl q t welche auch 
Primzahl ist im System der Daterminante D, muss 

D\- == — 1 (mod. q) sein. 
Dieser Satz wurde schon in XIII. 3. auf anderem 
Wege gefunden. 

2) Ist umgekehrt für die rationale Primzahl q: 

D *f- == — 1 (mod q), so ist q im System der Deter- 
minante D eine Primzahl. Dann wäre m m, ~o (mod. 
q) und weder m noch m l durch q theilbar, so müssen 
m und m 1 nach XII. 5. u. 6. zweigliedrig und incongruent 
(mod. q) sein; m und m x werden daher zwei verschie- 
denen Zahlen des Produktes nP congruent sein. 
Hieraus folgt IIP = o (mod. q) 

Da aber D -~ 1 — — * so erhält man (vergleiche 
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XIII. 11) auch IIP s (—2) *~ l = 1 (mod q), was dem 
Vorigen widerspricht. Eine solche Primzahl ist daher 
Nichttheiler von x 2 _ Dy 2 . 

3) IstD q ~ l == 1 (mod. q), so ist q im System der 

Determinante D keine Primzahl, weil P__\- o (mod. q) und 
doch keiner der Faktoren ein Vielfaches von q ist. 
Nach XII 8 ist daher eine solche Primzahl Theiler von 
x 2 — Dy 2 . 

Wir können nun zeigen, dass für unsere 6 Systeme 
jede ungerade Primzahl , welche die Linearform der 
Normen hat und von D verschieden ist, zusammenge- 
setzt sein muss , also nach XII. 12. und V. 21. zwei 
Gruppen complexer Zahlen liefert. Die Beweise werden, 
wenn man das Reciprocitätsgcsetz für rationale Zahlen 
und die dazu gehörigen Ergänzungssätze nicht voraus 
setzen will, am einfachsten so geführt, dass man einen 
Ausdruck von der Form tl-Du 2 sucht, welchen p theilt, 
dann ist nach III der Beweis geliefert. 

Solche Formen erhält man durch den Fermat'schen 
Lehrsatz, das Eulersche Kriterium und durch den Satz 
XIII. 1. auch der Wilsonsche Satz kann dazu benutzt 
werden. 

Man vergleiche darüber : 
Legendre Tome I. seconde partie. § III. und 
Disq. arith. art. 108-124. 

Wir betrachten der Reihe nach die einzelnen Systeme. 

D = - 1. 

Im System der Determinante — 1 ist jede Primzahl 
p = 4 n-f 1 zusammengesetzt , also die Summe zweier 
Quadrate. 

Denn es sei x kein Vielfaches von p, so erhält man 
nach dem Fermat'schen Satze: 

(x 2n + l)(x 2n — 1) == o (mod. p) 

Die Congraenz x 2n -f l = o (mod. p) hat daher 
2n Auflösungen und da in Folge derselben p ein Theiler 
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von t 2 + u 2 , so ist diese Primzahl nach EI. selbst von 
dieser Form. Da nach dem Wilson'schen Satze für jede 
. Primzahl p 

1. 2. 3. . . . (p— 1) + l^o (mod. p), 
so folgt hieraus, wenn p = 4n -f- 1 

(1. 2. 3. . . . p fV + 1 o (mod. p), 

welche Congruenz in Verbindung mit III. einen zweiten 
Beweis des Satzes liefert. 

Ein dritter sehr einfacher Beweis ergibt sich aus 
■ dem Eulerschen Kriterium. 

Da nämlich (— 1) r ~ + 1 (mod. p), so ist p 
nach XV. 3 Theiler von t 2 -f- u 2 , also selbst von dieser 
Form 

D = d= 2. 

Jede Primzahl p von der Form 8n+ 1 ist für die 
Determinanten =b 2 zusammengesetzt, d. h. von der 
Form t 2 rtr2u 2 , wo das Zeichen beliebig gewählt werden 
kann. Denn nach dem Fermat'schen Satze erhält man 
wenn x durch p nicht theilbar ist, 

(x 4n + 1) (x 4n — 1) =i o (mod. p) 

Die Congruenz x 4n -(- 1 — o (mod. p) hat daher 
4n Wurzeln. Da man dieselbe auf folgende Weise 
(x 2n + if — 2, (x n f ==e o (mod. p) 
( X 2n_ !) 2+ 2 . ( X u y == o (mod. p) 

schreiben kann und da x n und x 2u dh 1 relative Prim 
zahlen und durch p nicht theilbar sind, so ist p nach 
III. von der Form t 2 d=:2u 2 , also in den zwei Systemen 
D = =h 2 zusammengesetzt. 

Im System der Determinante — 2 ist jede Primzah 
p = 8n -f- 3 zusammengesetzt. 

Da p im System der Determinante -j- 2 eine ein- 
gliedrige Primzahl, so ist nach XV. 1. 2 Vj r — 1, 
daher (— 2) p ^- = + 1, also p nach XV. 3. im System 
der Determinante — 2 zusammengesetzt. 
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Im System der Determinante +2 ist jede Primzahl 
p = 8n-|- 7 zusammengesetzt. Da p im System der 
Determinante — 2 eine eingliedrige Primzahl, so ist nach 
XV. 1. (— 2) p -;- = — 1 oder — + daher 
nach XV. 3. p im System der Determinante + 2 zu- 
sammengesetzt. 

D — — 3. 

Jede Primzahl von der Form 6n -f- 1 ist in dem 

System der Determinante — 3 zusammengesetzt. 

Bedeutet x eine der Zahlen 1, 2, 3, . . . p— 1, so 

erhält man nach dem Fermat'schen Satze 

X 6n_. i o (mod. p). 

Da nun x 6n — 1 theilbar durch 

x 3 — 1 = (x — 1) (x* + x + 1), 
so hat die Congruenz 

x* + x + 1 ~ o (mod. p) 
oder die gleichbedeutende; 

(2x + 1)» + 3 o (mod. p) 
zwei Wurzeln, also ist p als Divisor von t 2 -f-3u* selbst 
von dieser Form, daher im Systeme D = — 3 zusam- 
mengesetzt. 

D r= + 3 

Jede Primzahl von der Form 12n + 1, 11 ist in 
dem System der Determinante + 3 zusammengesetzt. 

Für p = 12n -|- 1 folgt nach dem Fermat'schen 
Satze x 12n — l~o (in od. p). Da diese Congruenz 
theilbar ist durch x 6 -f- 1, also auch durch 

X 4 _ x 2 + 1, 
* so hat die Congruenz 

(x*+ i)* — 3x2 = 0 ( mod - P) 
zwei Auflösungen ; p ist daher von der Form t 2 — 3 u 2 , 

also zusammengesetzt. Da im System der Determinante— 3 
p = 12n -f- 11 eine eingliedrige Primzahl, so ist 
nach XV. 1 (-3) p ^ = — 1, also 3 P ^ = + 1, 
daher p nach XV. 3. für D = + 3 eine zusammen- 
gesetzte Zahl. 4 

7 
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D r= 5. 

Jede Primzahl p = lOn + 1,0 ist im System der 
Determinante + 5 zusammengesetzt. Nach dem Fer- 
mat'schen Satze wird für jede durch p = lOn -f- * ™ht 
theilbare Zahl x: 

x ion — j ^— 0 (niod. p) 

Da diese Congruenz tboilbnr durch x 5 — 1, also auch, 
durch x 4 +x 3 -f x 2 -fx-f-1, so hat die Congrucnz: 

oder die gleichbedeutende 

(2x 2 + x + 2)»— 5 x 2 o (raod. p) 
4 Lösungen, daher ist p als Pivisor der Form t 2 — 5u 2 
in welcher t und u durch p nicht theilbar, selbst von 
dieser Form, also zusammengesetzt. 

Wäre q == Ion -f- 9 eine eingliedrige Primzahl 
im System der Determinante 5, so würden nach XIII* 
1. der Congruenz 

y 6 — 1 o (mod. q) 
fünf Auflösungen von der Form y — a ~\- b zukom- 
men. Setzt man die Nonn von y gleich x, so wäre 
x 5 — 1 — o (mod. q) und x durch q nicht theilbar. 
Hieraus folgt ganz wie vorhin, dass q ein Theiler der 
Form t 2 — 5u 2 , in welcher t und u durch q nicht theil- 
bar sind, was dem Begriffe einer eingliedrigen Primzahl 
widerspricht. 

XVI. 

Tafeln der ungeraden Primzahlen für die sechs 
einfachsten complexen Systeme. 

Für die Determinanten —1, — 2, —3 sind in den 
3 ersten Tafeln die reellen Primzahlen von der Linear- 
form der Normen und daneben in den mit x -f- y \f D 
Überschriebon en Columnen die dazu gehörigen zweiglied- 
rigen Primzahlen mit positiven Elementen aufgeführt, 
die eingliedrigen Primzahlen dieser Systeme sind in den 
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mit ihren Lincarformen überschriebenen Columnen zu 
suchen. 

Für die Determinanten 2 und 5 wurden für jede 
Primzahl von der Lirearform der Normen in den mit 
x-f-y\T) und — N überschriebenen Columnen die ein- 
fachsten Primzahlen von negativer Norm, deren Elemente 
den Bedingungen (i) iu VI genügen, und ebenso in den 
mit x' -(- y' \r D und -f- N' überschriebenen Columnen 
die einfachsten Primzahlen von positiver Norm, welche 
die Ungleichheiten h in VI erfüllen, aufgeführt. 

Für D = 2 sind in der entsprechenden Tafel die 
eingliedrigen Primzahlen 8 n -f 3, 5 weggelassen, da 
diese schon in der zweiten Tafel angegeben sind. 

Für die Determinante 3 sind die Primzahlen von 
der Linearfonu 12n-(-l und daneben in den mitx-(-yV"3 
und -f- N überschriebenen Columnen die einfachsten zwei- 
gliedrigen Primzahlen mit positiven Elementen & positiver 
Norm, feiner die rationalen Primzahlen 12n + i 1 und da- 
neben die einfachsten Primzahlen mit negativer Norm 
angegeben, ausserdem findet man darin in den mit 12n-f-5 
und 1 2 n -f- 7 überschriebenen Colümüen die eingliedrigen 
Primzahlen dieses Systcines. 



(Schluss des I. Theiles.) 
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I. TAFEL. 



Determinante — 1. 
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5 


1+2 


3 


409 


3+20 


379 


13 


3+2 


7 


421 


15+14 


383 


17 


1+4 


11 


433 


17+12 


419 


29 


5+2 1 


19 


449 


7+20 


431 


37 


1+6 


23 


457 


21+4 


439 


41 


5+4 


31 


461 


19+10 


443 


53 


7+2 


43 


509 


5+22 


463 


61 


5+6 


47 


521 


11+20 


467 


73 


3+8 


59 


541 


21+10 


479 


89 


5+8 


67 


557 


19+14 


487 


97 


9+4 


71 


569 


13+20 


491 


101 


1+10 


79 i 


577 


1+24 


499 


109 


3+10 


83 


593 


23+8 


503 


113 


7+8 


103 


601 


5+24 


523 


137 


11+4 


107 


613 


17+18 


547 


149 


7+10 


127 


617 


19+16 


563 


157 


11+6 


131 


641 


25+4 


571 


173 


13+2 


139 


6o3 


13+22 


587 


181 


9+10 


151 


661 


25+6 


599 


193 


7+12 


163 


673 


23+12 


607 


197 


1+14 


167 


677 


1+26 


619 


229 


15+2- 


179 


701 


5+26 


631 


233 


13+8 


191 


709 


15+22 


643 


241 


15+4 


199 


733 


27+2 


647 


257 


1+16 


211 


757 


9+26 


659 


269 


13+10 


223 


761 


19+20 


683 


277 


9+14 


227 


769 


25+12 


691 


281 


5+16 


239 


773 


17+22 


719 
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313 


13+12 


263 


809 


5+28 


739 


317 


11+14 


271 


821 


25+14 


743 


337 


9+16 


283 


829 


27+10 


751 


349 


5+18 


307 


853 


23+18 


787 


353 


17+8 


311 


857 


29+4 


811 


373 


7+18 


331 


877 


29+6 


823 


389 


17+10 


347 . 


881 


25+16 


827 


397 


19+6 


359 


929 


23+20 


839 


401 


1+20 


367 
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19+24 


859 
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941 


29+10 


863 


1489 


33+20 


; 1439 


953 


13+28 


883 


1493 


7+38 


1447 


977 


31+4 


887 


1549 


35+18 


1451 


997 


31+6 


907 


1553 


23+32 


1459 


1009 


15+28 


911 


1597 


21+34 


1471 


1013 


23+22 


919 


1601 


1+40 


1483 


1021 


11+30 


947 


1609 


3+40 


1487 


1033 


3+32 


967 


1613 


13+38 


1499 


1049 


5+32 


971 


1621 


39+10 


1511 


1061 


31+10 


983 


1637 


31+26 


1523 


1069 


13+30 


991 


1657 


19+36 


1531 


1093 


33+2 
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1669 


15+38 


1543 


1097 
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1031 


1633 


37+18 


1559 


1109 
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1039 


1697 
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1117 
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1709 


35+22 


1571 


1129 
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33+8 


1087 
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17+38 


1583 


1181 


5+34 


1091 


1741 
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1607 
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13+32 
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1753 


27+32 


1619 
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25+24 


1123 


1777 


39+16 


1627 


1213 


27+22 


1151 t 


1789 


5+42 


1663 


1217 


31+16 
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1801 


35+24 


1667 


1229 
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1171 
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1283 
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1321 
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1949 


43+10 


1823 


1361 


31+20 


1303 


1973 


23+38 


1831 


1373 


37+2 


1307 
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1381 


15+34 


1319 
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29+34 


1867 


1409 
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1327 
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9+44 
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1429 
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1367 
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45+2 
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1433 


37+8 
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1453 
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35+16 
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* 



- 08 — 
I. TAFEL. 
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43+28 
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27+50 
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2657 


49+16 


2539 
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57+2 
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39+34 


2543 | 


3257 


11+56 
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II. TAFEL. 
Determinante — 2. 
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13 


23 
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1+6 


19 
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29 


31 


89 


9+2 


43 


5+3 


37 


47 


97 
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59 


3+5 


53 


71 
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9+4 


67 


7+3 


61 


79 


137 


3+8 


83 
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11+6 


107 


3+7 


109 
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15+2 


131 
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149 
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13+6 
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58+33 
87+44 



x'+yVo 
+ N' 

64+25 
46+15 
39+10 
34+5 
36+7 
59+22 
44+13 
34+1 
36+5 
41+10 
39+8 
66+25 
36+1 
61+22 
51+16 
41+8 
69+26 
64+23 
54+17 
59+20 
46+11 
44+9 
76+29 
41+4 
51+14 
61+20 
79+30 
91+36 
44+5 
74+27 
59+18 
46+7 
49+10 
44+1 
86+33 
56+15 
49+8 
46+1 



10n+9 



x+}V5x'+y'V^ 
I +N' 



Toöü! 

1019. 
1039. 
.'049. 
1 1069. 
i 1100. 
1129. 
1229 
1 1249 
|l259 
!i270 
1289 
1319 
1399 
1409 
1429 
1439 



40+25 
59+30 
31+20 
34+21 
56+29 
4+15 
26+19 
24+19 
14+17 
19+18. 
1+16 
54+29 
51+28 
61+32 
6+17 
i 4+17 
171+36 



.459 31+22 



1489 
1499 
1549 
1559 
1579 
1609 
1619 
1669 
1699 
1709 
1759 
1789 
1879 
1889 
1949 
1979 
1999. 
2029. 
2039 
2069. 



34+23 
11+18 
16+19 
21+20 
29+22 
14+19 

1+18 
56+31 
41+26 
44+27 
,79+40 
| 4+19 
11+20 
54+31 
16+21 
21+22 

1+20 
64+35 
29+24 
24+23 



j 33+4 
! 32+1 
1 38+9 
37+8 
- 33+2 
67+26 
43+12 
47+14 
i 57+20 
52+i 7 
! 78+31 
; 37+4 
i 38+5 
; 38+3 
I 73+28 
j 77+30 
i 38+1 
I 48+13 
! 47+12 
68+25 
; 63+22 
< 58+19 
; 52+15 
! 67+24 
i 88+35 
! 43+6 
; 48+11 
| 47+10 
42+1 
87+34 
78+29 
47+8 
73+26 
68+23 
98+39 
47+6 
62+19 
67+22 



10n+310D+7 
WT 



863 
883 
953 
983 
1013 



1063 
1093 
1103 
1123 
1153 
1163 
1193 
1213 
1223 
1283 
1303 
1373 
1423 
1433 
1453 
1483 
1493 
1523 
1543 
1553 
1583 
1613 
1668 
1693 
1723 
1733 
1753 
1783 
1823. 
1873. 
1913. 
1933. 



887 
907 
937 
947 
967 
977 
997 
1087 
1097 
1117 
1187 
1217 
1237 
1277 
1297 
1307 
1327 
1367 
1427 
1447 
1487 
1567 
1597 
1607 
1637 
1627 
1657 
1667 
1697 
1747 
1777 
1787 
1847 
1867 
1877 
1907 
1987 
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VI TAFEL. 
Determinante +5. 



10n+l 

2141. 
2161. 
2221. 
2251. 
2281. 
2311. 
2341. 
2351. 
2371. 
2381. 
2411. 
2441. 
2521. 
2531. 
2551. 
2591. 
2621. 
2671. 
2711. 
2731. 
2741. 
2791. 
2801. 
2851. 
2861. 
2971. 
3001. 
3011. 
3041. 
3061. 
3121. 
3181. 
3191. 
3221. 
3251. 
3271. 
3301. 



jx+.YV°5 
— N 

17+22 
8+21 

22+23 
68+37 
13+22 
62+35 
53+32 
28+25 
23+24 

7+22 
88+45 

3+22 
42+29 
82+48. 

57+34 
37+28. 
17+24 
32+27. 
73+40 
13+24 
67+38 
52+33 
83+44 
18+25- 
23+26 
28+27 
53+34 
62+37- 
87+46- 
42+31 
8+25 
2+25 
32+29 
27+28 
72+41 
63+38 
43+32 
88+47. 



Tj.N< j lOn+9 ; 

|7t+27 Ä; 
i 89+34 1 2099. j 
71+24 |2129.| 
49+6 j2179. 
84+31 '2239. 
i51+8 2269.! 
1 54+11 i2309. 



-N 



"69+22 2339. 

174+25 2389. 

96+37 2399. 

i 49+2 2459. 

i 104+41 2539. 

61+16 2549. 

'51+4 2579. 

56+11 I ^609. 

'66+19 12659. 

' 86+31 2689. 

,71+22 2699. 

■54+7 2719. 

,94+35 2729. 

56+9 2749. 

161+14 2789. 

54+5 2819. 

! 89+32 2879. 

84+29 2909. 

79+26 2939. 
64+15 



61+12 

56+5 

71+20 

109+42 

121+48 

81+26 

86+29 
61+10 
64+13 
74+21 
59+6 



2969. 
2999. 
3019. 
3049. 
3079. 
3089. 
3109. 
3119. 
3169. 
3209. 
3229. 
3259. 



'46+ 
1 99+50 
49+32 
86+45 
' 64+37 
1 96+49 
i 41 +30 
1+24 
36+29 
21+26 
26+27 
59+36 
19+26 
34+29 
29+28 
6+25 
4+25 
81+44 
94+49 
54+35. 

104+53 
11+26 



>*'+y'V^5 

; +N' 


10n+310n+7 


53+12 


1973 1 


1997 


52+11 


1 993 | 


2017 


47+4 


2003 


2027 


48+5 


2053 ! 


2087 


58+15 


2063 , 


2137 


; 57+14 


2083 


9907 


J 53+10 


21 1 3 


2237 


.j 92+35 2143 


2267 


83+30 ! 21 53 


2287 


. 62+17 2203 


2297 


. 52+7 


2213 


2347 


. 72+23 


2243 


2357 


J 77+26 2273 


2377 




12293 


2417 


. 103+40 


2333 


2437 


52+3 


2383 


2447 


63+16 


2393 


2467 



62+1512473 j 2557 
*'3+4 12503 2617 
57+10I2543 12647 
53+2 12593 2657 
68+19 2633 2677 



118+47 2663 
73+22 2683 
88+31 2693 
83+28 2713 
62+13 2753 
92+33 2803 
77+24 2833 
82+27 2843 
113+44 2903 
117+46 2953 
58+7 2963 
+574 3023 
+6716 3083 
57+2 3163 
108+41 3203 



2687 
2707 
2767 
2777 
2797 
2837 
2857 
2887 
2897 
2917 
2927 
2957 
3037 
3067 
3137 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




I 



